
Kote von der Ubbs.
Erscheint jeden Samstag.

B e z u g s p r e i s  m it  P o s t v e r s e n d u n g :
G a n z jä h r i g ........................... K 8 . -
H a l b j ä h r i g ............................ „ 4 . -
v ie r te ljä h rig .............................  2 . -

Sezugsgebühren und OEmjdxaltungsgebührcn sind im 
V oraus und portofrei zu entrichten.

S c h r is t le itu n g  u n d  V e r w a l t u n g : Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden das erste M al mit 10 h für die vierspaltige Petitzeile 
ober deren Raum  berechnet. Bei W iederholungen gewähren w ir entsprechenden Nachlaß. Die 

Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schluß des B la ttes  F r e it a g  5 U h r  J im .

P r e is e  fü r  W a id h o s e n :
G a n z jä h r ig ...................... K 7.20
H a l b j ä h r i g ...................... „ 3.60
V ierte ljährig ...............................   1.80

F ü r Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.
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D ie nächste Nummer erscheint des Feiertages wegen 
am Freitag den 24. März 1916 um 2 Uhr nachmittags.

Amtliche Mitteilungen
d es S ta d tr a te s  W a id h o fen  a. d. B b b s .

Z. 0— 754/1.
Kundmachung.

Auf Grund des Erlasses des k. k. Ministeriums des 
I n n e r n  vom 20. Februar  1916, Z. 8460, hat die Kriegs- 
getreideverkehrsanstalt in W ien verfügt, dag die V er­
mahlung von M a is  für Niederösterreich wie folgt zu
geschehen hat:

Maisgriest m in d e s te n s .........................20%
M aism ehl m in d e s te n s .........................40%.
M a i s - F u t t e r m e h l .............................. 37%
V ers tau b u n g sq u o te .................................3%
T o t a l e ......................................................100%

Eine Sonderung von M ais-Futterm ehl und M a i s ­
kleie hat nicht stattzufinden, der gesamte vorgeschrie­
bene Abfall wird a ls  M ais-Futterm ehl abgegeben 
werden.

Die Preise des Mais-Futterm ehles ab Mühlenstation 
betragen für Niederösterreich per 100 Kilogramm netto, 
gegen Barzahlung, exklusive Sack für Mais-Futterm ehl 
bei einer Ausbeute von 37% K 52.— .

Diesen Preisen schlägt die Futtermittel-Zentrale den 
Regiebeitrag von 70 h per 100 Kilogramm zu.

Die neuen Ausmahlungsvorschriften und die obge­
nannten  Preise sind am 1. M ärz 1946 in K raft ge­
treten.

Die Futtermitte l-Zentrale  wird daher voraussichtlich 
bereits in der nächsten Zeit mit der Zuweisung von 
M ais-Futterm ehl beginnen.

Selbstverständlich bedingt die nunmehrige V ermah­
lung von M a is  eine entsprechende Verminderung der 
V orrä te  an Roggen- und Weizenkleie.

Angesichts der Tatsache, daß das M ais-Futterm ehl

leicht dem Verderben unterliegt,  ist es unbedingt not­
wendig, daß die von der Futermittel-Zentrale zuge­
wiesenen Q uan ti tä ten  M ais-Futterm ehl mit tunlichster 
Beschleunigung abgenommen werden. '

Auf diesen Umstand werden alle Verteilungsorgane 
besonders aufmerksam gemacht.

S ta d t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 10. M ärz 1916.
Der Bürgermeister:

D  r. R  i  « g l  h  o f e r  m. p.

3. a—827.
Kundmachung.

A u f n a h m e  d e r  K a f f e e v o r r ä t e .
Die k. k. n.-ö. S ta t tha l te re i  hat über E rlaß  des k. k. 

Ministeriums des In n e r n  vom 8. M ärz 1916, Z. 11.259, 
auf Grund der §§ 1 ff der kaiserlichen Verordnung vom 
7. August 1915, R.-E.-Bl. Nr. 228, eine Aufnahme der 
Vorräte an (rohem und gebranntem) Kaffee mit dem 
Stichtage vom 20. M ärz 1916 angeordnet.

Die Angabe der Vorräte hat in jeder Gemeinde zu 
erfolgen, in  der sich dieselben am 20. M ärz 1916 be­
finden.

Zur Aufnahme verpflichtet sind alle Kaufleute, 
Händler, East- und Schankwirte, Konsumvereine. Spedi­
teure, Approvisionierungsausschüsse, Lebensmittel­
magazine usw., welche Kaffeevorräte für sich oder für 
andere in Verwahrung (Verschluß) haben.

Lediglich die im Besitze der Heeresverwaltung und 
bei den Verbrauchern selbst befindlichen, sowie die unter 
Zollverschluß bei den Zollämtern lagernden Vorräte 
sind von der Aufnahm^ ausgenommen.- - -

Die vorhandenen Vorräte sind ihrer ganzen Menge 
nach vollständig anzugeben. E s ist daher nicht gestattet, 
irgendwelche Abzüge für den eigenen Bedarf oder für 
sonst einen anderen Zweck zu machen.

Die am 20. M ärz 1916 etwa am Transporte  befind­
lichen Vorräte hat der Empfänger binnen drei Tagen 
nach Empfang anzumelden.

Die Vorratsmenge ist nach dem Gewichte in Kilo­
gramm anzugeben. Jede  andere Gewichtsangabe oder 
Mengenangabe ist unzulässig.

Der S ta d t ra t  ist berechtigt, zur Ueberprüfung der ge­
machten Angaben in  den Betriebs-, Vorrats- und son­
stigen Räumen die Vorräte jederzeit zu besichtigen und 
bei unterbliebener oder wahrheitswidriger Anzeige die 
Vorräte auf Kosten der P a r te i  festzustellen.

Wer vorsätzlich die in  seiner Verwahrung befindlichen 
Vorräte an Kaffee der Behörde verheimlicht, wird 
wegen Vergehens mit strengem Arrest von einem M o­
na t  bis zu einem J a h r e  bestraft. Neben der F reiheits­
strafe kann auch Geldstrafe bis zu 20.000 K verhängt 
werden.

W er die bei der Vorratsaufnahme von ihm geforder­
ten Angaben nicht innerhalb der gesetzlichen Frist lie­
fert, die an ihn gerichteten Fragen zu beantworten sich 
weigert oder unrichtig beantwortet,  wird mit einer 
Geldstrafe bis zu 2000 K oder mit Arrest bis zu drei 
Monaten  bestraft.

I m  Falle einer Verurteilung kann der Verfall der 
dem T äter gehörigen Vorräte zugunsten des S ta a te s  
ausgesprochen werden. Auch kann auf Verlust einer 
Gewerbeberechtigung erkannt werden.

S ta d t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 14. M ärz 1916.
Der Bürgermeister:

Dr. R  i e g l h o f e r m. p.

Autonomie und Einheit.
l.

Der Deutsche Nationalverband und die christlichsoziale 
P a r te i  haben ein gemeinsames politisches Program m  
vereinbart , das eine Reihe von Unbegreiflichkeiten en t­
hält. E ine von ihn.f. ist me Forderung nach „A ü s - 
g e s t a l t u n g  d e r  A u t o n o m i e  d e r  K r o n -  
l ä n d e r." Der Deutsche Nationalverband, wegen 
dieser Forderung angegriffen, erklärte, sie sei über 
Wunsch der christlichsozialen P a r te i  in das gemeinsame 
Program m  aufgenommen worden. Diese Tatsache,' 
steht fest. Nicht minder steht fest, daß die Ausgestaltung 
der Autonomie der Kronländer bisher keine program­
matische Forderung der im Deutschen Nationalverbande 
vereinigten deutschen P arte ien  war. Aber auch keine 
Forderung der christlichsozialen P a r te i ,  die allerdings

Die Uogesenwacht.
Vornan aus bei Gegenwart von Anny Wothe.

1. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Eva M a r ia  sah schnell auf. Seine Sprache klang echt. 
W ie  leise Bewegung zitterte es doch hindurch, die sie 
etwas unsicher machte.

„Hochwürden vergessen, daß wir, meine Geschwister 
und ich, Protestanten sind", antwortete sie sanfter. 
„M ein  V ater ist vielleicht immer ein guter Katholik 
gewesen, aber S ie  können uns gewiß nicht verübeln, daß 
w ir  erstaunt sind, hier plötzlich einen Hauskaplan zu 
erhalten, wo w ir nach langer Zeit, nachdem mein Vater 
seine zweite F ra u  verloren, endlich in unser V aterhaus 
zurückkehren, dem wir so lange fremd gewesen."

„Leider nur zu fremd. E s  w ar unverantwortlich 
von dem Herrn Grafen, S ie  und I h r e  Geschwister den 
deutschen Verwandten I h r e r  M utte r  zur Vollendung 
I h r e r  Erziehung zu überlassen. E s  w ar ein Verbrechen 
gegen sein Vaterland."

„Bitte, Hochwürden, nichts gegen meinen Vater. M a s  
er getan, das mag er vor sich selber verantworten. 
Jedenfalls  liebt er feine Kinder, und wir lieben ihn, 
und ich weiß, er selber hat schwer unter der Trennung 
gelitten. Aber die F rau ,  die nach unserer M utte r  
kam, um hier ihre Stelle einzunehmen, haßte uns. W ir  
mußten aus dem Haufe, und erst, nachdem sie selber ge­
gangen, nachdem sie es satt hatte, die Gefährtin eines 
alternden M annes  zu fein, durften w ir zurückkehren 
in  unser Vaterhaus, das uns fremder Boden geworden 
ist, auch durch S ie ,  Hochwürden.

Wenn S ie  wirklich ein gerechter Diener I h r e r  Kirche 
sind, so werden S ie  ja selber wissen, w as hier I h r e  
Pflicht ist. Machen S ie  den Weg frei, Hochwürden, und 
ich will S ie  segnen, und I h n e n  all das Böse, w as ich 
I h n e n  zutraute, abbitten. Gehen Sie ."

Der M arq u is  w ar dicht zu Eva M a r ia  herangetreten.

S e in  heißer Atem streifte fast ihr Gesicht, seine Augen 
bohrten sich glühend in  die ihren.

„Und wenn ich nun wirklich Ih r e n  Wunsch erfülle, 
Gräfin, wenn ich noch heute, spätestens morgen, Schloß 
Marbeck verlasse, würden S ie  dann mich in lieber E r ­
innerung behalten, bis ich wiederkomme, um Ih n e n  
mehr sagen zu können? W ürden S ie  freundlich eines 
M annes  gedenken, der keinen anderen Wunsch kennt, 
a ls  die reichen Schätze Ih r e s  In n e r n  zu heben, Ih n e n  
zu dienen bis zum letzten Atemzüge seines Lebens?"

Wie ein versengender S trom  ging es von dem M anne 
aus, so daß Eva M a r ia  betroffen immer weiter von 
ihm zurückwich.

„Welche seltsame Sprache für einen P riester?"  kam 
es beklommen aus ihrem Munde. „Sie klingt mir 
fremd und ungewöhnlich, fast wie Hohn."

Wieder w ar er ganz dicht zu ihr herangetreten. Seine 
Blicke flammten in verzehrendem Feuer über sie hin.

„Lassen w ir den Priester, Eva M ar ia " ,  flüsterte er 
ihr heiß und erregt zu. „Vielleicht bin ich gar keiner. 
Denken Sie, ich wählte das Priesterkleid nur, um ihrem 
Vater in der Stunde der Gefahr nahe zu sein, S ie  zu 
schützen mit meinem B lu t ,  meinem Leben, denn —  Eva 
M a r ia  —  ich liebe S ie !"

Zuerst verwirrt,  dann mit dem Zeichen des Entsetzens 
w ar Eva M a r ia  von P a te r  Melchior zurückgewichen. 
Drohend streckte sich ihre Hand gegen ihn aus.

„Zurück", gebot sie in tiefster Entrüstung. „Wagen 
S ie  nicht, mich anzurühren. N un weiß ich wenigstens, 
wie recht ich hatte, a ls  ich Ih n e n  meinen, wie S ie  
glaubten schmählichen Verdacht vorhin ins  Gesicht 
warf."

Der M arq u is  w ar schon wieder völlig gefaßt. Sein  
Ohr lauschte jetzt hinaus. E r  glaubte schon wieder 
Trommelwirbel und Trompetensignale zu hören. E in  
selbstgefälliges Lächeln umspielte plötzlich seine schmalen 
Lippen, und ein Blick des Triumphes lohte in seinen 
Augen auf.

„Meine allergnädigste Gräfin",  sprach er gelassen 
mit der elegantesten Verbeugung eines weltgewandten 
Kavaliers, „S ie  haben es ja nicht anders gewollt. Ich 
bot Ih n e n  meine Freundschaft und mehr —  S ie  ver­
warfen S ie  hochmütig. Die Folgen tragen S ie  selbst. 
Sollten S ie  aber noch den vorhin geäußerten, h irn­
verbrannten Gedanken — verzeihen S ie  —  ausführen, 
so vergessen S ie  nicht, daß mit mir I h r  eigener V ater 
fällt. S ie  haben also sein Leben in der Hand, und das 
wird und kann ein Kind nicht opfern. Ich bin also 
völlig sicher, meine Gnädigste."

Noch eine ironische Verbeugung, dann schritt er, da 
die Trompetensignale sich draußen verstärkten, weiter 
in den S a a l  hinein, der Terrasse zu, die einen Ausblick 
in das W ald ta l  bis  auf den Donon, den Vogesenpaß 
hin, freigab. I m  gleichen Augenblick t r a t  Graf M a r ­
beck, seine M utte r  am Arm, eine fast achtzigjährige, 
elegante, weißhaarige F rau ,  die sich schwer auf einen 
Krückstock stützte, in den S a a l .

„S ie  kommen", rief der Graf, „sie kommen wirklich!"
„Hast Du das bezweifelt, A rm and?"  fragte die Greisin 

ihren Sohn, der sie sorglich zu einem Sessel führte, 
indem sie das feine Spitzentaschentuch hastig an die 
Lippen drückte. „Nun kommt das Ende."

„Ruhe, Ruhe, F ra u  Gräfin", mahnte der M arquis ,  
hinter den S tuh l  der alten Dame tretend, „mein Kleid 
schützt mich vor jedem Verdacht", flüsterte er ihr heim­
lich zu. Seine Blicke aber waren fest auf Eva M a r ia  
gerichtet, die in der M itte  des S a a le s  stand und dem 
Trommelklang, Pferdeqetrappel und Trompetensignal 
lauschte, die immer näher kamen. Da wirbelte ein 
etwa siebzehnjähriges Mädchen, mit alühenden W angen 
und wehenden langen blonden Zöpfen mit weißen 
Schleifen in den S a a l  und rief jauchzend:

„Vater,  Großmama, S ie  sind da! Denkt doch, mehr 
als  zweihundert M ann . Und die Offiziere. Furchtbar 
schneidig, sage ich Euch. Der eine hat einen Schnurr­
bart! Göttlich!"
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über ein festes Programm nicht verfügt. Geschichtlich 
ist jedoch unzweifelhaft, dag die christlichsoziale Pa r te i  
v o r  ihrer Verschmelzung mit der klerikalen P a r te i  für 
die Ausgestaltung der Länderautonomie nicht einge­
treten ist.

Diese Forderung im gemeinsamen Programme des 
Nationaloerbandes und der Christlichsozialen hat leb­
haften Widerspruch und eine zum Teile auch erregte 
E rörterung hervorgerufen. I m  Nationalverbande 
selbst nahm ein Teil gegen die Länderautonomie ent­
schieden Stellung. Die gewesenen deutschböhmischen 
Landtagsabgeordneten, als  Reichsratsabgeordnete zu­
meist selbst dem Nationalverbande angehörend, lehnten 
die Forderung nach Ausgestaltung der Länderautonomie 
ab. D ann folgte die Deutsche Fortschrittspartei in 
Böhmen mit einer noch entschiedeneren Ablehnung. 
V o r h e r  aber hatten die nationaloerbändlerisch- 
christlichsoziale Forderung sofort nach deren Veröffent­
lichung die Alldeutschen und die Sozialdemokraten ab­
gelehnt und bekämpft. Die Alldeutschen aus völkischen 
Gründen, die Sozialdemokraten, weil sie aus Gründen 
ihrer in ternationalen Politik nicht für die Autonomie 
der Länder, sondern für die Völkerautonomie auf demo­
kratischer Grundlage programmatisch eintreten. Die 
Gegner der Länderautonomie stimmen nur in  einem 
Punkte vollkommen überein: in der Ablehnung der
Länderautonomie. Sonst gehen ihre Meinungen über 
den Kern der S treitfrage weit auseinander. Diese 
selbst ist keineswegs müßig, sie ist nicht künstlich hervor­
gerufen, sie ist keine „akademische Frage", sondern e i n e  
A u s e i n a n d e r s e t z u n g  ü b e r  d a s  G r u n d -  
p r o b l e m  d e r  s t a a t l i c h e n  V e r w a l t  u n g  u n d  
d e r  R e g e l u n g  d e r  v ö l k i s c h e n  F r a g e n  
dur c h  U m g e s t a l t u n g  d e r  i n  d e r  S t a a t s ­
v e r f a s s u n g  w u r z e l n d e n  S  t a a t s e i n r i ch - 
t u n g e n  n a c h  d e m  K r i e g e .

Während der letzten J a h re  vor dem Kriege war die 
Erörterung großer programmatischer Fragen der deut­
schen Politik in bestimmter Absicht zurückgedrängt wor­
den. Programme sind unbequem: sie erleichtern allzu 
sehr das Ueberwachen der Politiker,  der Führer durch 
die Eefübrten. So  pflegte man die Politik der Pro- 
grammlosigkeit, des Kunterbuntes der Meinungen, die 
von „Lage zu Lage" wechselten. Die Wirkung dieser 
Programmlosigkeit w ar die allgemeine Meinungslosig- 
keit und eine ziemlich weitreichende Unwissenheit in 
politischen Dingen, die es vielen Politikern ermöglichte, 
m it  leerem Gerede über die wichtigsten Fragen Hinweg­
gleiten zu können. Die Kenntnis der politischen G rund­
begriffe fehlt in weiten Kreisen. So  darf es uns nicht 
wundern, daß viele den Auseinandersetzungen über die 
Fragen der Autonomie mehr oder minder verständnis­
los gegenüberstehen.

2.

W as ist Autonomie der Kronländer, w as nationale 
Autonomie oder Völkerautonomie? Wie wirten beide 
in  v ö l k i s c h e r  fnationaler) Beziehung und im Ver­
hältnisse zum S ta a t e ?  Die A u t o n o m i e  d e r  
K r o n l ä n d e r : D ie  Landtagswahlberechtigteni
wählen Landtagsabgeordnete, die den Landtag bilden. 
Dieser hat einen vom Reichsrate verschiedenen gesetz­
geberischen Wirkungskreis und v e r w a l t e t  gleich­
zeitig auch durch den Landesausschuß, dem die Landes-

„Komtesse!" rief der M an n  im Priesterkleid streng 
und verweisend.

„Sie ärgern sich bloß, daß S ie  keinen Schnurrbart 
tränen dürfen. Hochwürden", lachte sie ausgelassen 
zurück. „Sie würden auch viel hübscher damit aussehen."

„Eisela!" riefen V ater und Großmama wie aus 
einem Munde.

D as  junge Mädchen aber kümmerte sich sehr wenig 
um die angerichtete Entrüstung, sondern zog jubelnd 
ibre Schwester mit sich fort auf die Terrasse, zu der es 
hell aus Soldatenkehlen heraufklang:

. Und Iuchkeirasiasafa und die Preußen sind da,
Die Preußen sind lustig und rufen H urra!"

„Willkommen! Willkommen!" rief Gisela hinab und 
schwenkt- übermütig ihr Taschentuch hernieder.

Eva M a r ia  stand unbeweglich an ihrer Seite  und 
starrte in den Burghof, wo soeben die deutschen S o l ­
daten au fm orW erten .  Auf "rabenschwarzem Pferde 
hielt in der M itte  des Hofes der Führer der Kom­
pagnie in lein-r feldarauen Uniform, den blitzenden 
Helm verhüllt, und senkte den Degen. Wie aus Erz 
aeaossen saß er zu Pferde und die großen, blauen, ernsten 
Auaen tauchten eine Sekunde lang bewundernd in die 
Eva M ar ia s .

M i t  b-iß-m Erröten  t r a t  die junge Gräfin  wieder in 
den S a a l  zurück.

..Willst Du denn unseren Gästen nicht entgegengehen, 
V a te r ? “ r i e f  Gif-In von der Terrasse her, jetzt auch 
zögernd in den S a a l  zurückkehrend.

Gäste?" f r o n t e  G r a f  Morbeck. „Die Soldaten sind 
u n s  aufgezwunaen, mein Kind. Halt, keinen Schritt!" 
gebot er. als  er sab, daßEisela d en S aa l  verlaßen wollte. 
„Du bleibst. Daß uns die Soldaten hier überfallen, 
können w ir nicht ändern, aber ihnen besondere Freund­
lichkeit zu erweisen, dafür ist kein Grund vorhanden."

„Vorsicht", flüsterte der M arq u is  heimlich dem G r a ­
fen zu. „W ir  dürfen den Offizieren nicht unfreundlich 
begegnen —  es würde nur Verdacht erwecken."

ämter unterstehen. Der Reichsrat (bestehend aus Ab­
geordneten und Herrenhaus) verwaltet n i c h t ,  ihm ist 
die S taa tsverw altung  verantwortlich, wie dem Land­
tage der Landesausschuß. In n e rh a lb  des gesetzlichen 
Wirkungskreises ist die Landesverwaltung a u t o n o m ,  
d. h. „das Land" v e r w a l t e t  si ch s e l b  st —  wenn 
auch mit gewissen Einschränkungen durch die Organe 
der S taa tsverw altung ,  denen die p o l i t i s c h e  Ver­
waltung obliegt. Nehmen wir ein praktisches Beispiel, 
die Schule. D as Krrmland ist, neben den Gemeinden, 
die ihm untergeordnet sind, Erhalter  und Verwalter 
der Volksschulen unter staatlicher Aufsicht: Vorsitzender 
des Bezirksschulrates ist ebenso ein k. k. Beamter (Be­
zirkshauptmann) wie des Landesschulrates ( S t a t t ­
halter) . Die Ausgestaltung oder Erweiterung der auto­
nomen Landesverwaltung müßte hier und ebenso auf 
anderen Gebieten die Zurückdrängung des staatlichen 
Einflusses bewirken. Der in der Landesoerwaltung 
wirksame Wille ist d e r  W i l l e  d e r  L a n d t a g s ­
m e h r h e i t .  I n  völkisch einheitlichen Kronländern 
ist diese auch völkisch einheitlich: z. B. in  Ober- und 
Niederösterreich, in Salzburg, in Vorarlberg ist die 
Landtagsmehrheit deutsch, auch im gemischtsprachigen 
Steiermark. I n  Tirol bestand sie vor dem Kriege aus 
den Vertretern der deutschen Christlichsozialen und der 
italienischen klerikalen Volkspartei.  I n  Böhmen und 
in M ähren jedoch, gemischtsprachigen Kronländern, ist 
die Bevölkerungs- und die Landtagsmehrheit tschechisch. 
Hier würde die Erweiterung der Autonomie der Kron­
länder eine Erweiterung der Macht und des Einflusses 
der tschechischen Landtagsmehrheiten bedeuten, wenn 
diese Macht nicht durch Einrichtungen zum Schutze der 
deutschen Minderheiten beschränkt würde. Aber solche 
Einrichtungen könnten dann auch die Welschen in Süd- 
tirol, die Slowenen in Steiermark und in Kärntep 
begehren unter Berufung auf den Schutz der deutschen 
Minderheiten in den Sudetenländern.

I s t  die Grundlage der autonomen Landesverwaltung, 
neben und über der die s t a a t l i c h e  politische V er­
waltung wirkt, das Kronland, so haben d i e  V ö l k e r  
die Grundlage der n a t i o n a l e n  A u t o n o m i e  
(der völkischen Selbstverwaltung, der „Völkerauto­
nomie"). E s  führte zu weit, wollten wir hier auf die 
ziemlich alte Geschichte' dieses (politischen Gedankens 
eingehen, für den sich im Ja h re  1848 auch die Tschechen 
einsetzten unter dem Eindrücke der Tatsache, daß sie 
damals infolge der Zugehörigkeit Oesterreichs zum deut­
schen Bunde der großen Masse des deutschen Volkes 
gegenüber nur eine kleine Minderheit bildeten, deren 
Führer noch nicht daran denken konnten, den „Kampf 
um den S t a a t "  in  Verbindung mit den anderen 
slawischen Gruppen aussichtsreich zu führen. Demnach 
betrachtete man auch das Verlangen eines Volkes nach 
nationaler Autonomie lange Zeit a ls  Ausdruck des B e­
wußtseins der politischen Schwäche und des Schutzbe- 
dllrfnisses —  e i n e  Me  i n u n g ,  d i e  a u c h  h e u t e  
noc h  i m  a l l g e m e i n e n  z u t r i f f t .

Die Anhänger der nationalen Autonomie wollen, 
daß mehr als  die Rechte, die bisher von den K ron­
ländern ausgeübt wurden, auf die Völker übertragen 
werden. Am zielbewußtesten ist dieser Gedanke bisher 
von den deutschen Sozialdemokraten in  Oesterreich a u s ­
gebildet worden, also von der P a r te i ,  die der nationalen 
Politik ihren I n t e r  N a t i o n a l i s m u s  entgegen-

I n  demselben Augenblicke wurden sporenklingende 
T rit te  laut, die Türen wurden aufgerissen und, gefolgt 
von einer Wachtmannschaft, die sofort mit aufgepflanz­
tem B ajonett alle Ausgänge besetzte, tra ten  vier Offi­
ziere in  den S aa l .

S ie  senkten, a ls  sie die Damen gewahrten, ritterlich 
die gezogenen Degen und der führende Hauptmann 
sprach den Grafen an, der ihm einige Schritte entgegen­
trat,  indem er langsam, nachdem er ihn gegrüßt, wieder 
den Degen in die Scheide steckte.

„Verzeihen S ie  diesen Ucberfall, mein Herr, ich habe 
gewiß das Vergnügen, den Besitzer des Schlosses zu be­
grüßen."

„Mein Name ist Graf Armand von Marbeck."
„Hauptmann ^Raimar von Varenbusch", gab der 

Offizier zurück.
„Darf ich fragen, w as das bedeutet, inein Herr Haupt­

mann", nahm der Graf mit erhobener S tim m e das 
Wort, „daß S ie  die Eingänge des Schlosses besetzten?"

„Ich bitte sehr um Verzeihung, Herr ©rar, ich handle 
streng nach meiner Instruktion. Ueberdies find wir 
an diesem Eindringen hier unschuldig, denn wir fanden 
im ganzen Schlosse niemand, der uns hätte anmelden 
können. D a s  große Schloß scheint wie ausgestnrben."

E in  durchdringender Blick aus den stahlblauen Augen 
des Offiziers t ra f  den Grafen.

„Das ist sehr natürlich, Herr Hauptmann, der größte 
Teil meiner Leute ist für den Felddienst eingezogen, 
die anderen sind mit der E rnte  beschäftigt. S ic  wissen 
selbst, wie notwendig da jetzt jeder Tag ist."

„ Ih re  Erklärung genügt mir vollkommen, Herr 
G raf" —  wieder flog der scharfe Blick zu dem Grafen 
und dem M an n  im Priesterkleid hin — ehe der Haupt- 
mann, mit einer Verbeugung, fortfuhr:

„Erlauben Sie, daß ich vorstelle: O berleutnant der 
Reserve Dr. Günter Helmbrecht, Leutnant Peter  P a u l  
von Reibnitz, Leutnant Graf Jü rg en  von Zadcck."

setzt, die Oesterreich-Ungarn a ls  ein „internationales 
Staatswesen" betrachtet. Der sozialdemokratische 
Hauptvertreter der nationalautonomistischen P län e  ist 
der ReichsratsabgeordneteDr. K arl R e n n e r .  E r  und 
seine Anhänger fordern, „daß die Nationen in die 
Rechtsordnung organisch eingefügt, d. h. also zunächst 
a u t o n o m  o r g a n i s i e r t  und außerdem zum G an­
zen zusammengeschlossen werden a ls  „ d i e  v e r b ü n ­
d e t e n  N a t i o n e n  O e s t e r r e i c h  s". E s  ist not­
wendig, diesen Gedanken genauer zu betrachten.

3.

A l l e  Völker des S taa te s  Oesterreich sollen nach dem 
national-autonomistischen Programme „autonom or­
ganisiert" werden, w as sie jetzt nicht sind. D as  heißt: 
die bisherige Sonderung der Verwaltung nach Kron­
ländern soll ersetzt werden durch die Sonderung n a c h  
V ö l k e r n, die statt der Kronländer mit Gesetzgebungs­
und Verwaltungsrechten auszustatten wären. W ir  
haben jetzt in den Kronländern eine „ D o p p e l v e r  - 
w a l t u n g", die autonome und die staatliche. Diese 
Doppelverwaltung ist selbstverständlich mit großen Nach­
teilen verbunden. Bekämen w ir  nun etwa durch die 
nationale Autonomie statt der Doppelverwaltung eine 
e i n h e i t l i c h e  Verwaltung für das ganze Reich? 
Durchaus nicht. W i r  ' ' b e k ä m e n  (so d i e l e  
n a t i o n a l - a u t o n o m i s t i s c h e  V e r w a l t u n ­
g e n ,  a l s  w i r  i n  O e  st e r r e i c h  V ö l k e r  h a b e n .  
D as  sind: Deutsche, Tschechen, Slowenen, I t a l i e n e r ,  
Kroaten, Rumänen, Polen, Ruthenen, Magyaren. 
Allerdings würde diese Vielheit der Verwaltung durch 
die autonom organisierten Völker dadurch eingeschränkt 
werden, daß neue Verwaltungseinheiten zu bilden 
wären, die K r e i s e ,  denen die Verwaltungsausgaben 
zugewiesen werden sollen, die bisher !in den Kron­
ländern von der autonomen und staatlichen „Doppel­
verwaltung" zu erfüllen waren. Aus einer gewissen 
Anzahl von Gemeinden wären darnach Eemeindever- 
bände (Kommunalverbände) als  K r e i s e zu errichten. 
Diese Kreise sind völkisch „tunlichst" abzugrenzen. S ie  
sollen die örtlichen Grundlagen der nationalen Auto­
nomie bilden. Die Kreise eines Volkes wären dann 
zu einem „Zweckoerbande" zu vereinigen und diesem 
die Verwaltung „der kulturellen Aufgaben der N a tion“ 
zu übertragen. Dieser Zweckverband der Kreise eines 
Volkes wäre dann, wie Dr. Renner sich ausdrückt, „der 
Träger der zentralen nationalen Autonomie" und 
damit wäre auch der „Rechtskreis des nationalen 
Sonderrechtes gegeben". W ir  sehen: dieses nationale 
Sonderrecht, dieses viel gepriesene „neue Rechr der 
Nationen beschränkt sich auf die k u l t u r e l l e n  Auf­
gaben der Völker, also vornehmlich auf die Schul- und 
Bildungsaufgaben. „Alle ü b e r n a t i o n a l e n  Auf­
gaben, die im besonderen S inne  s t a a t l i c h  sind, blei­
ben vorbehalten dem P ar lam en t  und der Regierung, 
sie bilden den Rechtskreis der Zentra lverwaltung". 
(Dr. Renner.) Unter „übernationalen" Aufgaben ver­
steht Dr. Renner die Aufgaben, die nicht national sind, 
sondern die a ls  „staatlich" allen Nationen g e m e i n s a m  
sein sollen. Der „übernationale S ta a t "  hat die über­
nationalen Aufgaben zu erfüllen. Wer aber ist der 
„übernationale S t a a t ? "  Dr. Renner sagt auf diese 
F rage: Z e n t r a l p a r l a  m e n t  u n d  Z e n t r a l ­
r e g i e r u n g .  I n  der Gesetzgebung, in der Verwal-

Die Offiziere klappten die Hacken zusammen und 
verneigten sich.

„Ich freue mich, S ie  kennen zu lernen, meine Herren", 
äußerte sich G raf Marbeck verbindlichst. „Gräfin M a r ­
beck, meine M utter ,  meine Töchter E va  M a r ia  und 
Gisela, und hier" —  eine leise Bewegung mit der Hand 
zu S t .  Denis hin, der bisher unbeweglich verharrte —  
„mein Hauskaplan, P a te r  Melchior."

Die Herren verneigten sich nochmals und der Blick 
des Hauptmannes von Varenbusch flog blitzartig p rü­
fend über den Hauskaplan hin.

Eva M a r ia  reichte zum Entsetzen der alten G räfin  
und P a te r  Melchiors den Offizieren freudig die Hand.

„Herzlich willkommen auf Marbeck!" M i t  leuchtenden 
Augen entbot Eva M a r ia  ihren Gruß und ein helles 
R ot huschte über ihr zartes Gesicht, als  der Hauptmann 
v. Varenbusch sich tief über ihre Hand beugte.

„Nein, S ie  ahnen gar nicht, wie wir auf S ie  ge­
w arte t  haben, meine Herren", jubelte Gisela, den Offi­
zieren nun auch kräftig die Hand schüttelnd. „S tunden­
lang spähten wir oft oben auf dem T urm  ins Land, ob 
die Deutschen denn noch immer nicht anrückten."

Der jüngste Leutnant, Graf Jü rg en  v. Zadeck, wandte 
sich aa lg la tt  Gisela zu. Seine blauen Augen strahlten 
hell auf und pathetisch die Hand auf das Herz legend 
sprach er:

„Herz hat auch schon mächtig geschlagen, Gnädigste, 
ahnte wahrscheinlich schon himmlische Rosen, die sich 
hier ins irdische Leben flechten."

Leutnant Reibnitz versetzte dem langen Zadeck ver­
stohlen einen Puff, während Gisela hell auflachte.

„Menschenskind, fangen S ie  doch nicht gleich wieder 
mit Ih r e m  Kohl an", flüsterte er ihm zu, und zu Gisela 
meinte er:

„Graf Zadeck ist ein Spaßmacher, gnädigste Komtesse, 
sonst aber gut zu leiden und lammfromm, wenn m an 
ihn nicht reizt."

(Fortsetzung folgt.)
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tung und in der Rechtspflege kommen dem Z entra l­
parlamente und der Zentralregierung die oberste Lei­
tung zu, hingegen besorgen die Kreisverwaltungen alle 
Aufgaben, die b i s h e r  von der landesfürstlichen und 
den autonomen Behörden zu erledigen waren. W as 
jedoch die Hauptsache ist: diese Verwaltung soll d e m o ­
k r a t i s i e r t  werden, sie soll nach dem Muster der eng­
lischen „Selbstregierung" (Selfgovernment) z u n ä  ch st 
n o c h  durch Berufsbeamte und Laienschöffen, d a n n  
aber ohne „bürokratischen Beisatz" geführt werden.

E s  drängt sich bei Betrachtung dieses von Dr. Rentier 
entworfenen Schemas feiner Verwaltungsreform auf 
dömpkratisch-national-autonomistifcher Grundlage zu­
nächst die Frage auf, ob denn die Ereignisse der letzten 
J a h r e  und die Erfahrungen, die während des Krieges 
gemacht wurden, zu  n e u e n  V e r s u c h e n  m i t  d e ­
m o k r a t i s c h  - a u t o n o m i s t i s c h e n  V e r f a s -  
s u n g s -  u n d  V e r w a l t u n g s - E i n r i c h t u n ­
g e n  e i n l a d e n  k ö n n e n .  Wi r  v e r n e i n e n  
diese Frage rundweg und behaupten: alles drängt nach 
einer E i n h e i t  der Verwaltung, die von einem festen 
nationalen  Kerne ausgeht und der national-autonomi- 
stischen Zersetzung der Verwaltung, namentlich in den 
Reichsgrenzgebieten, ein Ziel fetzt. Zudem weist das 
national-autonomistische Verfassungs- und V erw al­
tungsschema, das Dr. Renner entwirft, eine klaffende 
Lücke auf, i n d e m  e s  d a s  Z e n t r a l p a r l a m e n t  
u n d  d i e  Z e n t r a l r e g i e r u n g  (also den „über­
nationalen  S ta a t " ) ,  denen die oberste Leitung in Ge­
setzgebung, Verwaltung und Rechtspflege, aber auch in 
allen anderen „nichtkulturellen" Angelegenheiten zu­
steht, ganz unberührt lässt. H i e r  m ü ß t e  a l s o  
w o h l d a s d e m o k r a t i s c h e M e h r h e i t s p r i n -  
z i p  i m  Z e n t r a l p a r l a m e n t e  a n g e w e n d e t  
w e r d e n ?  D as  aber bedeutet die Unterordnung der 
Deutschen unter den Willen einer m ö g l i ch e n, in 
dem derzeit geltenden Wahlrechtsgesetze ziffermäßig fest­
gelegten slawischen Parlamentsmehrheit .  Auf diese 
müssten auch die Regierungen Bedacht nehmen. Das 
Amtssprachen-Chaos bliebe nicht nur aufrecht, sondern 
es müßte noch gesteigert werden. Befände sich doch in 
jedem Kreise nur e i n der Zentralregierung allein ver­
antwortlicher landesfürstlicher Beamter (der Kreis- 
vorsteher oder -Amtmann). Allerdings fielen in den 
Wirkungskreis des Zentralparlamentes und der Zen­
tralregierung nur die gesamtstaatlichen, die allen Völ­
kern gemeinsamen Aufgaben, die Dr. Renner „über­
n a t iona l"  nennt, weil sie angeblich über dem 'Rationalen 
stehen, es nicht berühren, ihm entrückt sind. Der 
E ru nd ir r tum  in dieser Meinung liegt eben darin, daß 
sie auf die Voraussetzung aufgebaut ist, nur die „kul­
turellen" Fragen, also nur die mit der Errichtung und 
Erhaltung  von Volks-, Mittel- und Hochschulen ver­
bundenen Fragen der Gesetzgebung und Verwaltung 
hätten n a t i o n a l e  Bedeutung, alle anderen Fraaen 
hingegen nicht. Diese Voraussetzung ist jedoch falsch.

Kein Mensch bezweifelt die Notwendigkeit einer Ver­
fassungs- und Verwaltunasreform in Oesterreich. Aber 
sie kann nicht in der Fortsetzung demokratisch-autonomi- 
stischer Versuche gefunden werden, sondern in der ziel­
bewußten Abkebr von ihnen und in dem Zurückgreifen 
auf die d e u t s c h e  Grundlage des S ta a te s  und auf 
deren Sicherung. F ü r  beide bat S c h ö n e r e  r s  
L i n z e r  P r o g r a m , m ,  einen 2Best Igemtesen. !'ben 
selbst die Gegner dieses Politikers als  einen Weg zu 
fester staatlicher Ordnung erkennen mußten. Dieser 
Weg wurde durch die Wahlreform von 1906 verram­
melt. ungangbar gemacht. D i e  n ä c h s t e  A u s g a b e  
m u ß  d a h e r  d a s E r s c h l i e ß e n  d i e s e s  W e g e s  
s e i n ,  d e r  e s  e r m ö g l i c h t ,  o h n e  a u t o n o m i ­
st i T cf) e Z e r s e t z u n g  z u e i n e r  E i n h e i t l i c h ­
k e i t  z u  g e l a n g e n ,  die durch Sonderungen zu 
sichern ist. D as  Gefährlichste, w as derzeit begonnen 
werden könnte, wäre, als  solche Sonderungen im I n t e r ­
esse der Einheitlichkeit die nationale Autonomie be­
trachten zu wollen, die man nicht im Norden begehren 
und im Süden verweiaern kann. Die Anerkennung 
demokratisch-autonomistischer Grundsätze schließt den 
Verzicht auf jene geschichtlichen Ansprüche unseres 
Volkes in sich, deren innere Berechtigung durch den 
Krieg neuerdings vor aller W elt erwiesen wurde.

Der europäische 
Krieg.

D as Ende der fünften Jsonzoschlacht.
S e i t  Beginn dieser Woche rannten die I ta l ie n e r  

wieder gegen unsere Jsonzofront an. Namen, die uns 
in  vier gewaltigen Schlachten längst vertraut geworden 
sind, wie P la v a  und Podgora, Doberdo und Monte S an  
Michele und S a n  M ar t ina ,  klingen wieder, und über 
diese Gefilde, in denen jeder S te in  durch das B lu t  ge­
fallener Helden geweiht ist, rollt  wieder ohne Unterlag 
der Donner der Kanonen, knattern die Gewehre und 
Maschinengewehre, gellt wieder das nutzlose, sich fast 
selbst verhöhnende „Avanti, sempre avanti!"  der I t a ­
liener,  dröhnen wieder die schweren T rit te  der S t ü r ­
menden, deren in der kurzen Strecke des S turm laufes  
im mer weniger werden, bis schließlich vielleicht hier

und dort ein kleiner Rest bis in  unsere Gräben gelangt, 
um dort den sicheren Tod im wütenden Handgemenge 
zu finden oder in  eiliger Flucht die totenbesäte Strecke 
nochmals zu durchmessen. Neue strategische Probleme 
gibt es in diesem Gebiete nicht mehr, in dem die I t a ­
liener trotz ihres fortwährenden „sempre avanti!"  in 
zehnmonatigem Ringen nicht einen Schritt über jene 
Linie hinauskamen, die ihnen zu Beginn des Krieges 
durch den Willen unserer Generäle gezogen warb; da 
gibt es nur ein sich immer erneuerndes Anrennen gegen 
diese gewaltige M auer  aus Fels und Todesmut und 
Oesterreichertreue in der zagen Hoffnung, daß der Wall 
vielleicht doch Brechen und zusammenstürzen könnte.

Wie der gestrige Generalstabsbericht meldet, haben 
nun die I ta l ie n e r  ihre Angriffe am Isonzo eingestellt. 
Unsere Stellungen befinden sich insgesamt in unserem 
Besitze.

Der Kampf um Verdun.
Bereits  vier Wochen w ährt der Kampf um diese be­

deutende Festung. Den verzweifelten Anstrengungen 
der Franzosen ist es gelungen, das F ort  Vaux wieder 
in ihren Besitz zu bringen. Trotzdem machen die D eut­
schen in der Bekämpfung des Widerstandes fortwährend 
Fortschritte und ist aus den Berichten zu ersehen, daß 
sie die Festung mit möglichst wenig Verlust an Menschen­
leben erobern wollen und hauptsächlich durch Artillerie­
kämpfe wirken. Auch an der übrigen französischen Front 
in der Champagne und bei Bpern sind gewaltigeKämpfe 
im Gange.

Von unserer Ostfront.
Rach längerer Kampfpause, die jedenfalls aus die in 

letzter Zeit äußerst ungünstigen Witterunasverhältnisse 
zurückzuführen war. wird von unserer Ostfront wieder 
erhöhte Artillerietätigkeit gemeldet. —  Auf die vielen 
Schneefälle folgte in letzter Zeit Tauwetter. Die russi­
schen Truppen waren ununterbrochen mit der Weg­
schaffung der unaeheuren Schneemassen und mit der 
Verstellung von Kommunikationen beschäftiat. Ueber- 
läufer berichten, daß Diele feindliche 'Schützengräben 
infolge des Tauwetters  unter Wasser stehen, was da­
durch erklärlich ist, daß die russische F ron t  sich in einer 
Niederung befindet. I n  Iben lebten Taoen wurden 
Hunderte von Maroden von der F ron t  geschafft.

Weitere Erfolge in Albanien.
Rach der Einnahme von Durazo hat in Albanien der 
Vormarsch der unter österr.-ungar. Kommando stehen­
den albanischen Streitkräfte in südlicher Richtung tüch­
tige Fortschritte gemacht. Der Widerstand, den diese 
Truppen bei ihrem Vormärsche nach Südalbanien fan­
den, w ar gering. E s  wurden allen Eeländeschwierig- 
keiten zum Trotz die Flüsse Skumbi und Seventi sehr 
rasch überwunden.

U n s e r e  T r u p p e n  20 K i l o m e t e r  v o r  
V a l o n a .

Bei F ier i kam es dann zu einer ernsteren Kamvs- 
handlung. Bon Valona aus w ar eine italienische Ab­
teilung dortbin detachiert worden, die nun versuchte, 
das weitere Vordringen gegen die Vojusa aufzuhalten. 
D as  Detachement wurde nach Süden zurückgedrängt 
und suchte auf den Höhen nordöstlich Levani, wenige 
Kilometer nördlich des Vojusaflustes, neuerlichen 
Widerstand zu leisten. Aber auch hier hielten bi f 
fe in de  der rasch in Stellung gebrachten österr.-ungar. 
Artillerie nicht stand. Rach kurzer Kanonade flohen 
sie hastig über die Voiusa zurück, wobei sie die Brücken 
hinter sich zerstörten. Durch diese kraftvolle Ausnützung 
des Erfolges bei F ier i sind die verfolaenden Truppen 
auf etwa 20 Kilometer an Valona herangekommen. 
S e i t  der E innahme von Durazzo haben sie etwa 70 
Kilometer hinter sich gebracht, in  diesem Gebiet eine 
sehr anerkennenswerte Leistung.

Die neuen deutschen Unterseeboote an der Arbeit.
Der Flottenkorrespondent der „Times" schreibt a n ­

läßlich des Unterganaes mehrerer britischer und neu­
traler  Schiffe in der Nordsee infolge von Minenexplo­
sionen, daß es den Anschein habe, als  ob die neue deut­
sche Drohung dahin hinauslaufen solle, daß durch 
Schiffe wie die „Möoe" und durch neuere große Unter­
seeboote M inen  gelegt werden.

Rücktritt des deutschen Staatssekretärs von Tirpitz.
Staatssekretär des Reichsmarineamtes von Tirpitz 

hat seinen Abschied eingereicht. Zu seinem Nachfolger 
ist Admiral von Capelle in Aussicht genommen.
Abberufung der französischen Truppen von Saloniki?

Berichten aus Sofia  zufolge werden die englisch­
französischen Truppen in Griechenland umgruppiert , und 
zwar in der Weise, daß die englischen Truppen die vor­
dersten Verteidigungslinien besetzen und die französi­
schen sich nach Saloniki zurückziehen. Diese Umgrup­
pierung steht mit den Ereignissen an der französischen 
Fron t  im Zusammenhange. — I m  Hafen von Saloniki 
liegen mehrere Transportschiffe, um nötigenfalls sofort 
die Einschiffung der französischen Truppen zu bewerk­
stelligen.

Neuerliche Drangsalieruug Griechenlands.
D as Bureau  Reuter meldet: Wie die „Morning Post" 

aus Athen berichtet, haben die Ententemächte Griechen­
land untersagt, die Zwölfinselgruppe zu verprovian­
tieren. S ie  erklärten, daß dies in Zukunft durch I t a l i e n

geschehen werde. (Die unter dem Namen Dodekanes 
(zwölf Inseln) bekannte Inselgruppe im Aegäischen 
Meere wird seit dem Tripoliskrieg von I t a l i e n  besetzt 
gehalten.)

Knt-el-Amara vor der Kapitulation.
D as türkische B la t t  „Tasfir-i-Efkiar" hebt hervor, 

der Sieg der türkischen Truppen über die Engländer 
bei Fellahie an der Jrakfront werde die Lage der eng­
lischen Garnison von Kut-el-Amara unter General 
Townshend noch schwieriger gestalten, der gezwungen 
sein würde, schließlich zu kapitulieren, was ein großer 
türkischer Erfolg im I ra k  wäre.

Oertliches.
Aus Waibhofen und Umgebung.

* Die Hauptversammlungen beider Ortsgruppen des 
Deutschen Schulvereines in Waidhofen a. d. Abbs
finden heute S am stag  den 18. M ärz um 8 Uhr abends 
im Gasthofe Jn fü h r  statt.

* Eislausoerein. Der abgelaufene Winter hat infolge 
der Ungunst des W etters nicht einen einzigen Schleif­
tag gebracht. Der E is ra t  hat deshalb beschlossen, jene 
Mitglieder,  welche den Mitgliedsbeitrag für 1915— 16 
eingezahlt haben, in der Weife zu entschädigen, daß 
ihnen derselbe für den nächsten W inter gutgeschrieben 
wird. Denjenigen Mitgliedern, welche aber die Rück­
erstattung i n  B a r e m  vorziehen sollten, steht es frei, 
den eingezahlten B etrag  Sg e g e n  . R ü c k s t e l l u n g  
d e r  M i t g l i e d s k a r t e  in der Papierhandlung des 
Herrn Albert Herzig in der Zeit vom 20. M ärz bis 
3. April zu beheben.

* Alle Zuckeranweisungen, welche noch nicht zugestellt 
wurden, mögen ab 19. d. M. beim S tad tra te  abgeholt 
werden.

* Kriegsspital. An Spenden sind eingegangen: Herr 
Jo h a n n  Lasser 4 K, Herr K arl Schröckenfuchs 3 K, F rau  
Direktor Hoppe 3 K, Herr Alfred Reiß 5 K. Herzlichsten 
Dank!

* Wohltätigkeitskonzert des Roten Kreuzes. Ueber 
Anregung des hiesigen Zweigvereines vom Roten 
Kreuze ' veranstaltet das Schülerorchester der n.-ö. 
Landes-Oberealschul» in Waidhofen am S am stag  den 
25. März um J/ 8  Ubr abends im S aa le  des Hotels 
„zum goldenen Löwen" ein Wohltätigkeitskonzert zu 
Gunsten der Tuberkuloienfürsorge für kranke Soldaten 
Niederö'terreichs mit foloender Vortragsordnung: 1. 
„Aller Ehren ist Oesterreich voll", Marsch von Joh. 
Novotnv: 2. Ouvertüre zu „Rofamunde" von Franz 
Schubert: 3. ..Kavatine“ , Violin-Solo mit Orchester 
von Joachim Raff; 4. „Märchen aus Alt-Wien", Walzer 
von E. M. Ziehrer: 5. „Ungarische Tänze Nr. 5" von 
Joh. Brobms. —  Pause. — 1. „Militärmarsch Nr. 3" 
von Tr. Schubert; 2. Ouvertüre zu „Dichter und B auer"  
von Fr. o. Suppe; 3. „An der schönen, blauen Donau", 
Walzer von Joh. S trau ß ;  4. „Das Veraißmeinnicht", 
Lied von Fr. v. Suppe; 5. „Stephanie-Gavotte" von 
A. Czibulka. Allfälliae Abänderungen der Vortrags- 
ardnung vorbehalten. D as  Konzert findet bei gedeckten 
Tischen statt. E in t r i t t  per Person 1 K.

* Einladung zur Alldeutschen Bismarckfeier am S o n n ­
tag den 2. Ostermonds 1916 im S aa le  zum „Bayrischen 
Hof", Wien, 2. Bez., Taborstraße 39. Die Gedenkrede 
hält P fa r re r  G. Fischer (Eger). Mitwirkende: Deut­
scher Gesangverein, Blüsersechssviel der Hoftheater. Bor 
tragsmeister Karl Lettner („U ran ia").  E in t r i t t s ­
karten: I m  Vorverkaufe 60 Heller, am Abendschalter 
80 Heller. Beginn 6 Uhr abends. Z u tr i t t  haben nur 
Deutsche! Zuschriften sind an die „Alldeutsche Geschäfts­
stelle", Wien, 8. Bez., Laudongasse 67, T ü r  15, zu 
richten.

* Die Jahreshauptversammlung des Frauen- und 
Müdchen-Wohltätiakeitsvereines findet am M ontaa  den 
20. M ärz um 8 Uhr abends in T rau  M arie  Jn fü h rs  
Extrazimmer (S tad ttu rm ) statt. Alle P .  T. Mitalieder 
und Freunde des Vereines werden hiezu höflichst ein­
geladen.

* Drinaend. Ueber ergangene Weisungen der vor­
gesetzten Behörde ergeht an alle Bewohner die E in ­
ladung, sämtliche bei ühnen vorrätigen N i c k e l -  
m ll n z e n zu 20 und 10 Heller gegen Neusilbermünzen 
oder nach Wunsch gegen andere Geldsorten s o g l e i c h  
Hieramts umtauschen zu lassen. K. k. S teueram t W a id ­
hofen a. d. Nbbs.

* Eeneralversammluna. Der SchutzengeTKranken- 
verein hält seine diesjährige H a u p t v e r s a m m ­
l u n g  in Herrn Fl.  B rüllers  Eastbaus, Nebenzimmer, 
S onntag  den 2. A vril  l. I .  um 1 Uhr, nachmittags mit 
folgender Tagesordnung ab: 1. Verlesung der Verband- 
lungsschrift der letzten Hauptversammlung und deren 
Genehmigung, 2. Bericht des Vorstand-Stellvertreters, 
3. Bericht des Kassiers, 4. Bericht der Revisoren, 5. W ahl 
der Revisoren, 6. Allfälliges. Sollte  die Hauptver­
sammlung um 1 Uhr nachmittags nicht beschlußfähig 
sein, findet nach einer Wartestunde die Versammlung 
bei jeder Mitgliederzahl und derselben Tagesordnung 
statt. Der Ausschuß.

* Sammlungen für das Tuberkulosenheim in Nieder­
österreich. Diese Samm lungen haben in unserer kleinen 
S ta d t  ein äußerst günstiges Resultat erzielt, nämlich 
K 4238.41 und erlaubt sich der hiesige Zweigverein im 
Namen des Patriotischen Hilfsvereines vom Roten
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Kreuze für Niederösterreich in Wien sämtlichen Spen­
dern den innigsten Dank abzustatten. S p e n d e n ­
a u s w e i s  i Spenden zu K 500.— eine Ungenannte 
und F rau  Bankinspektor Pfeiffer. K 200.— Herr Milo 
W eitmann. K 120.— Herr Franz Schröckenfuchs. 
K 100.— Herr B aron  Louis v. Rothschild. F rau  
Mathilde Smrczka, M. W., Joses Brandstetter. K 80.— 
ein Drit te l Anteil an dem Militär-Konzerte. K 50.— 
B aron  Edwin Maltzahn. Gustav Davis, Fachschule der 
Kaiser Franz Josef-Stiftung, Fachschullehrkörper und 
Ladislaus Weny. K 30.— F rau  Apotheker Schindler. 
Albert Herzig, A. und Vetti Zeitlinger. K 25.— Unge­
nannt.  K 20.— Christine Hönigl, M arie  Pänkbauer, 
Mitterhuber, Herr und F rau  Anton Kerschbaumer, 
Dr. Effenberger und F rau .  Herbert v. Winkler & Co., 
Anton J a r ,  M arie  v. Schwarz, Direktor Hanaberger, 
Dechant Wagner, S .  Pauser und Frau , F ann i Med- 
wenitsch, B ett i  Edlmayer, Oberlehrer i. R. Wagner, 
Professor Dürnberger,  F rau  Hauptmann v. Laschan, 
Therese Schrey, Anna Pöchhacker, S tefanie Alteneder, 
Ungenannt, Luise Eieging, Bett i Zabak, Rosa Freundl, 
Hans Zabak. K 15.— Ullmann, E . Wieser. K 12.—  
Jo h an n  Stiegler, Josefine Pokerschnigg. K 10.— F rau  
kaiserl. R a t  Anna P au l ,  F rau  Oberbaurat Schündler, 
I r m a  Mllhler, k. k. Kriegerverein Waidhofen a. d. P.,  
kaiserl. R a t  Zehetner, Generalmajor v. Ceipek und 
F rau ,  Fleischanderl, E. Mitterhuber, Erb, Baumeister 
Kosch, Frl .  Rosa Wickenhauser, B ran tner ,  Obertierarzt 
Sattlegger, H. Puher, Kunstmühle E . Muche, B a r ten ­
stein d. I . ,  F ranz J a r  d. I . ,  Lina Stumfohl, Herr und 
F ra u  Friedrich v. Wagner, Jo h ann a  Prasch, Ko­
operator Jo han n  Kästner, Wilhelmine Stadler,  Forst­
huber, Reichenpfader, Dr. Freiherr v. Plenker, Karl 
Jäg e r ,  Luise Schwand!, Bammer. A. Bernhardt, B u r ­
ger, Kuffarth, Anna Wolf, J u l iu s  J a r .  J a x  in  Laibach. 
K 8.— Pit tes ,  Luise Köhler. K 7.— M arie  Ditz. K 6.— 
W ett i  Pich, Therese u. Anna Viringer, Wagner. K 5.—  
M ar ie  Langsenlehner, Josef Elax, Hermine Zitterbart,  
M agda Matzak, Wertich, A. Hoppe und F rau ,  Elise 
Kosch, Sebastian Schnehl, Elsa M arie  Soukup, Unge­
nannt,  kais. R a t  Ausim, M arie  Zlamal, Hirschlehner, 
S tefanie Kemmetmüller, A nna Brestel. M. u. L. Kirch- 
berger, Hikl, HeleneDeseyve, BettiBatoczka, Steininger, 
Karoline Ragl, Steinmatzl, Oberin Richardis, Karli  
Frisch, Franz Wagner, P ia ty ,  M arie  Frietz, Wüchse, 
Ellinger, Wickenhauser. Anton Bauer, Elise Aigner, 
Josef Wolkerstorfer, Kudrnka. Jo h a n  Dadak, M arie  
Melzer, Benauer, P au line  Reisner, O tti lie  Molke, 
Loitzenbauer, Souczek, Tilde Z itterbart,  Familie 
M aringer,  Kooperator Jo h an n  Blümelhuber, Karl 
Wally, Eduard Pich, J u l iu s  Baumgarten, Buchbauer, 
Karoline Seistil, Hierhammer, M ar iann e  Siegel, Joh. 
Weldinger, Luger. Franz J a r ,  Sophie Kotter. Friedrich 
Blamoser. B ett i  Böhm, Luise Schendl, Bukovics, Leo­
poldine Frietz, Leop. Frietz. I n g .  Wessely, Familie  Uher, 
Lettner. K4.— Therese Alteneder, Je l laE igner ,  Schmal­
vogel. Petrik, F rau  Hierhammer sen., Obermüller, Jg . 
Pöchhacker, Hametner, Ig n a z  Hackl, Josefine Pöchlinger 
und Anna D rtina ,  Theresia Förster, F ann i Pfeiffer, 
Alois Doubek, F rau  Oberst Schlögl. K 3.— F rau  Prof. 
Meyer. F. Blahusch, Eduard Wahsel, Uhrmacher. Wend­
ling, Anton Lorenz, A nna Nadler, Rosina Förster, 
Soukup, Mizzi Pöhr v. Pöhrnhof, Ella Hawliczek, oon 
Klingspor, Rosa Oeller, Dr. Schüller, J d a  Weitzberger, 
Susanne v. Helmberg, M arie  Pohl, Podhrasnik, 
Jo h an n a  Winterer, M eta  Meyer, M ar ie  Plankh, Felkl, 
Karl  Frietz. F rau  Egger, Anna Hipfel. Lilli Moirich, 
Kaffer, Auguste Eötting, Aichernigg, Bartenstein, Ko- 
petzkn, Amon. K arl Schönbacker, Eduard Eder, Oeller, 
M ar ie  Jn fü h r ,  K arl Schröckenfuchs, Josef Nagel, Anna 
Schicke, H. Zimmermann. Schnirch, Friedrich. Pölz-> 
gutter.  M arie  Erotzauer, Rudolf Mayer, Mizzi Schram­
mel. Zäzilie Berger. K 2.— M arie  Thurnwald, Josef 
Weitz, Ferdinand Wagner, Anna Lindenhofer, Christof 
Moro. Joief Haschet, Maderthaner, Jo h an n  Kirnbauer, 
Lipnik, Agnes Wegscheider, Dobrofsky, I .  v. Meyer, 
K. Roffol, Calmesen, Elise M aurbard , Josef Wahsel, 
Menzinger, Dr. I .  Frietz, Joh ann  Wickenhauser, M arie  
Sieael, Brandstetter, F ann i v. Meyer, Ungenannt, 
M a r ie  Hartmann, Ludwig Pimiskern, O ttilie  Kern, 
Jo h a n n  Schemver. Therese Windhager,  Schausberger, 
F r a u  Hönia, Mathilde Kubin, B aron in  v. Vesque, 
A nna  Fuchsluger, Ungenannt, Rauchegger, Th. Teufl, 
Amalie Eartnl>r. Luise Zeitlinger. I .  Reitmayer. Rosa 
Soiü .  Eck>>r. Maderthaner und Erasberger, Völker, 
Josef Czernn. Lina Ortner. E. Frietz, Blaschko. Hanzer, 
Kollmann. Lotte Krafka, Helene Hell. M ar tha  Schalk. 
B randt.  Bäunml. Weiaend. Jassinger. Emma Jn führ ,  
Böser. F ranz Roienthaler, F rau  Hoschkara, Ohnhäuser, 
W. Minülaff, H°lene Gerber, Josefa E tt l ,  J u l ie  Psau, 
A nni M ar r .  Tranz Hochnegger, K arl Lüben, Stefan 
Kirchweger. Friedrich Secber, F ann i  Freundl, Josefine 
Hönial, Remrama. Jo h a n n  Aianer, Ju l ie  Schilcher, 
B aum gartner ,  'T'Ml, Bruckmiiller, R. Mayrhofer,  
Winkler. Tberele Matousek, Hans Schendl, Zeman, Joh. 
Lasser, Rudolf Haider. I n g .  Ernst Eötting, Phil ipp 
Wardegger, Heinrich Leutner, I .  W aas, Ungenannt, 
Hedwig Huber, Woydich, Alerander Weisz, Jah n ,  
Leopoldine Rogl, Ungenannt, R. Bieber, K arl Kunz, 
Sieger, Eustl Lettner, M arie  Po in tner,  Ungenannt, 
P e te rm ayr ,  Buchberger, Ludwig Stöckl, Punz, Wesely, 
Kantschieder, Luise Hofmann, Bonetti, Josefine W i t t ­
mayer, F ida, M arie  V aum ann, Anton Sulzbacher.

K 1.57 Thekla Rafetseder K 1.30 Mokesch. K 1.20 
Hirn, Seipel, Anton Waldek. K 1.10 W alter l  Matzak 
aus der Sparkasse. K 1. Adolf Hilbert, I .  Fatt inger, 
A. Lettner, V. Formanek, M . Behensky, Brüller,  ©a- 
bauet,  Möst, W urm, Josef Waldeck, Käthe Feigl, Anton 
Guger, Anna Leschofsky, Unleserlich, Mathilde Schiebel, 
M arie  Unterhölzer, Kretschmar, Dlouhy, Satzinger, 
Feigl, Th. Satzinger, A nna Lettner, Hubert, El.  Lim- 
berger, Kerbler, Emil Pfitzner, Müller, Hickade, Lina 
Melzer, Sophie Scheid!, Hammerschmid, Therese Karger, 
Josefine Schreyer,^ P ra u n ,  Bodingbauer, Busenlehner, 
M arie  Lackner, Kornfein, Agnes Fuchsluger, M arie  
Ebner, Hilbinger, Vinzenz Hrdina, Karl Kiemayer, 
J u l iu s  Nadlinger, Josef Patz, Olga Resch, Saxlehner, 
Anna Lettner, Streitenberger, Augustine (Eibier, Frl.  
Bauer. Philomena Hechl, K. Diemberger, Bös, See­
mann, Brzorad. Dom, Antonia Fuchsluger, M . Eder, 
Karl B raun ,  Pe te r  Kößl, Amalie Kafparek, M arie  
Obermayer, Hummer, I g n a z  Großauer, Zwettler, 
Zwettler jun., Bild, Theresia Lettner, Theresia Hamacek, 
Neubauer,  Reitbauer, M. Sommer, Lina Weninger, 
Rosa Hummer, Staufer,  Hermine Kober, F rau  Bild, 
F rau  Hönig, Richard Riedl, Luise Haselsteiner, Aloisia 
Leutner, Bauer, Ungenannt, Tomaschek, Ju l ie  Hirsch­
mann, ©erhärt , Adele Frank, M ar ie  Zekl, Schönheinz, 
Wallner, Schober, Wieset, Weiß, Ungenannt, J u l ie  
Brandner,  M ar ie  v. Kuh, Baier, Datzberger, Bader, 
Anna Strametz, Fehrmüller,  Richard Rupprecht, M arie  
Schleyer, Therese Schaupp, M ar ie  Spreitzer. Zahlreiche 
Spenden unter einer Krone. —  V ü c h s e n s a m m -  
l u n g  : Vor der Pfarrkirche K 93.15, in der Waid- 
hofner Sparkasse K 26.14, in der Tabaktrafik Podhras- 
nik K 6.08, in der Buchhandlung Herzig K 10.— , in 
der Klosterkirche K 8.37. —  S p a r t a g i n  der Knaben­
volksschule K 46.90, in der Mädchen-Volks- und B ürger­
schule K 73.— .

* Verkehrswesen. Abgesehen von der großen Zugs­
einschränkung, welche seit 10 Tagen fast den ganzen 
Reiseverkehr lahmlegt, wird Waidhofen a. d. Pbbs seit 
Kriegsausbruch von Seite  der k. k. S taa tsb ahn -V er­
waltung leider sehr stiefmütterlich behandelt. Besonders 
schlecht ist die Verbindung am Abend mit Wien, ob­
wohl dieselbe scheinbar sehr leicht um Vieles verbessert 
werden könnte, wenn eine Verbindung des Abendzuges 
N t. 918, welcher Waidhofen um 5.32 verläßt, mit dem 
Schnellzug, welcher in Amstetten um 5.52 abgeht und 
in W ien um 8.10 eintrifft, hergestellt würde. Der 
Fremdenverkehrsverein für Waidhofen a. d. P bbs  und 
Umgebung hat sich dieser Angelegenheit angenommen 
uiid fuhn vergangen«! Woche eine ^Abordnung nach 
Wien, um im k. k. Eisenbahnministerium und bei der 
t. k. S taatsbahndirektion persönlich vorzusprechen und 
diesbezügliche Gesuche zu überreichen. Die Abordnung, 
bestehend aus dem Schriftführer des Fremdenverkehrs­
vereines Herrn Franz Jn führ ,  Herrn S ta d t r a t  Franz 
Ste in inger a ls  Vertreter der Stadtgemeinde, sowie 
aus dem Vizepräsidenten des Landesverbandes für 
Fremdenverkehr Herrn kaiserl. R a t  Alexander M . B e­
schämet wurde von S r .  Exzellenz dem Herrn Eisen­
bahnminister B aron  Förster auf das liebenswürdigste 
empfangen und wurde der Abordnung die tunlichste 
Erfüllung ihrer Wünsche zugesagt. E s wurde derselben 
auch mitgeteilt, daß ab 1. M a i  ein direkter Tagesschnell­
zug in Aussicht genommen ist, welcher Wien um 9.30 
vormittags verlassen und in Waidhofen um 12.12 
m ittags eintreffen soll. Der Gegenzug wird um 4.45 
nachmittags von hier abgehen und in Wien um 7.35 
abends eintreffen. M i t  diesem Zug wird Waidhofen 
eine Verbindung mit W ien erhalten, wie man sich es 
besser nicht wünschen kann.

* F rem d en verk eh rsverein  W aid h ofen  an der 
2 )b b s und U m gebung. Montag den 6. März 1916 
fand in Brüder Jnfüh t 's  Frewdenhof die 21. ordentliche 
Hauptversammlung statt. Nach erfolgter Begrüßung der 
Erschienenen durch den Obmannstellvertreler Herrn k. k. 
Oberverwaller Wilhelm Fliegler hielt derselbe dem ver­
storbenen und langjährigen Obmann Herrn Ju l iu s  Ort- 
ner einen Nachruf. Er wies auf die großen Verdienste 
Ortners um den Fremdenverkehrsverein hin, welcher unter 
seiner tatkräftigen Leitung die schönsten Erfolge erzielte. 
Weiters gedachte Herr Fliegler der im Jahre  1915 ver­
storbenen Vereinsmitglieder der Frau Antonia Greiner 
sowie der Herren Alois Freund!, Joses Pich, Ludwig 
Riedmüller und Leopold Wagner. Zum Zeichen der 
Trauer erhoben sich alle Mitglieder von den Sitzen. Aus 
dem Bericht des Zahlmeisters Herrn Ju l iu s  Weigend ist 
zu entnehmen, das die Einnahmen K 899 09 und die 
Ausgaben K 855'lb betrugen und das Vereinsvermögen 
K 1869 79 beträgt. Herrn Weigend wurde auf Grund 
der von den Herren Arthur Jungt) und Karl Schönhacker 
geprüften richtig befundenen Kafsagebahrung die Entlass­
ung erteilt nnd ihm für seine Mühewaltung Dank und 
Anerkennung ausgesprochen. Auskunfteileiter Herr Hein­
rich Seeböck berichtete über die erfolgten Korrespondenzen 
und Auskünfte und konnte feststellen, daß Waidhosen 
a. d. 9)bbs trotz der Kriegszeit sich eines sehr guten Er­
folges zu erfreuen hatte und von allen in den W ohnungs­
listen verzeichneten Wohnungen nur eine einzige W oh ­
nung unvermietet blieb. Weiters führte Herr Seeböck 
die alte Klage, das sich auch heuer wieder verschiedene 
Wohnungsvermieter und Geschäftsleute weigerten, den 
Mitgliedsbeitrag zu zahlen. Es ist wohl ein sehr engher­
ziger Standpunkt, wenn Wohnungsvermieter und Geschäfts­

leute von den Einrichtungen des Vereines, welche nicht 
nur Opfer an Zeit und Arbeit, sondern auch viel Geld 
erfordern, Nutzen ziehen und sich dann nicht schämen, 
ihren Beitrag zu verweigern. Es wäre wohl sehr wün­
schenswert, wenn sich diejenigen Herren Wohnungsver­
mieter und Gewerbetreibenden nicht der Einsicht ver­
schließen möchten, einen Verein zu unterstützen .welcher 
ihnen direkt oder indirekt Nutzen bringt. Der vom Schrift­
führer Herrn Franz Jnführ vorgetragene Einnahmen- 
und Ausgaben. Voranschlag für das Ja h r  1916 wurde 
genehmigend zur Kenntnis genommen. Zum Obmann wurde 
der langjährige Obmannstellvertreter. Herr Oberverwaller 
Wilhelm Fliegler einstimmig gewählt. I n  den Ausschuß 
die Herren Karl Bene, Alois Buchbauer, Karl Deseyve, 
Johann Dobrovsky, Franz Jnführ, Heinrich Seeböck, 
Ju l iu s  Weigend und Franz Wickenhauser. Zu Rechnungs­
prüfern die Herren Arthur, Iun gh  und Karl Schönhacker.

* Jmkertagung. Vergangenen Sonntag  fand die V er­
sammlung der Bienenzüchter des hiesigen Zweigver- 
eines in Kerschbaumers Easthause unter sehr starker B e­
teiligung statt. Obmann Herr Regierungsrat Zimmer­
mann begrüßte die zahlreich erschienenen Im ker und 
Jmkerinnen und erteilte nach einer kernigen Ansprache 
dem Ehrenmitgliede des österreichischen Hauptoereines 
Herrn Wanderlehrer Hans Pechaczek das Wort, welcher 
in  beinahe zweistündigem, höchst anziehenden Vortrage 
die ganze Versammlung fesselte. Der gewandte Redner 
wies nach, daß der Honig heute wieder seine Bedeutung 
als  vorzügliches Heil- und Nahrungsmittel erlangt hat 
und daß die Bienenzucht nicht eine Spielerei, sondern 
ein wichtiger Nebenzweig der Landwirtschaft sei. W ei­
ters gab der Vortragende bekannt, daß in W ien echter 
Honig nicht unter 4 K das Kilogramm zu haben ist und 
aus 10 Kilogramm echtem Honig von gewissen P a n i ­
schem 100 Kilogramm gefälschter Honig erzeugt und so 
in den Handel gebracht wird. Der Hauptverein für 
Bienenzucht in W ien bemüht sich schon lange, diesem 
Schwindel zu steuern und verlangt, daß den Erzeugern 
dieses falschen Honigs verboten wird, den Namen Honig 
für ihre Schwindelware zu gebrauchen —  doch leider 
vergebens. 10 Kilogramm Honig und 90 Kilogramm 
Kokluse usf. geben 100 Kilogramm Honigbutter oder 
Butterhonig bezw. „Honig T ru tt i  F ru t t i "  und der 
Panischer & Co. füllt sich dabei die Taschen und das 
Volk wird weiter beschwindelt. Eine Jmkerin vom 
Lande (bei S t .  Pölten) wurde wegen Preis tre iberei 
angezeigt, weil sie das Kilogramm Honig mit über 
3 K verkauftet die Geklagte wurde freigesprochen. W enn 
aber der Zwischenhändler den in großen Mengen auf­
gekauften Honig noch viel teurer verkauft, wird das 
nicht als  Preistreiberei behandelt. Zum Schlüsse be­
sprach Herr Pechaczek noch die Zuckerfrage und stellte 
fest, daß wir in Oesterreich genug Zucker haben und zu 
Beginn des heutigen Weltkrieges österreichischer Zucker 
in der Schweiz um 44 Heller das Kilogramm getauft 
wurde. W ir  in Oesterreich bekommen aber den Zucker 
zur Notfutterung für futterarme Bienenvölker nicht 
einmal um den doppelten P re is .  Der Herr Obmann 
dankte für den ausgezeichneten Vortrag, worauf sich 
verschiedene Wechselreden entspannen; besonders warnte 
der Herr Wanderlehrer vor den verschiedenen Stock­
formen und forderte zum einheitlichen Stockmaße auf. 
I n  die Vorstehung des Vereines wurden wiedergewählt 
als  Obmann Herr Regierungsrat Zimnlermann, a ls  
Stellvertreter Herr Wegscheider, als  Zahlmeister und 
Schriftführer Herr Ellinger. Neue Mitglieder tra ten  
3 ein. Die sehr zuvorkommende Fam ilie  Kerschbaumer 
sorgte für guten Most und tadellose Bedienung. E r ­
freulich ist es, daß sich hf"">r auch die Fromm d»r ein­
gerückten Im ker an der Versammlung beteiligten, nur 
w ar für die Augen des zarten Geschlechtes tatsächlich zu 
viel Rauch im Zimmer und F ra u  Rinner,  aus luftiger 
Höhe kommend, hatte sichtlich darunter am meisten zu 
leiden —  es rauchte ja wirklich wie bei einem Bienen­
züchter. W enn auch die Imkerei kein Haupterwerb und 
noch niemand durch dieselbe reich geworden ist, so ist sie 
doch als  Kerner Nebenerwerb nicht zu verwerfen, aller­
dings ist die Bienenzucht für F rauen  nicht besonders 
e in ,abend. Dem Schreiber dieser Zeilen gefüllt cs aber 
weit besser, wenn sich jemand in der heutigen außer­
gewöhnlich ernsten Zeit um des Nachbars Bienen und 
Wirtschaft annimmt, bezw. in  der S ta d t  sich um die 
vielen armen Kinder kümmert, als  bei warmer J a h r e s ­
zeit Modepelze spazieren trägt und unnütz Pflaster tr i t t .  
S üß  Heil!

* Pflückt keine „Kätzchen". Die Salweidenzweige 
mit ihren schwellenden Kätzchen sind augenblicklich der 
beliebteste Zimmerschmuck. I n  Schaufenstern, Kaffee- 
und Speisehäusern, in jedem Wohnhause findet m an  
sie. J u n g  und alt  schleppt sie in großen Bündeln heim, 
die Marktfrauen bieten sie in Massen an. Wo nur ein 
Weidenbusch erreichbar ist, wird er von Spaziergängern 
seiner jungen Triebe beraubt. Muß man diese R a u b ­
züge schon in  Friedenszeiten als  einen die N a tu r  schän­
denden groben Unfug bezeichnen, so sind sie in  der jetzi­
gen Krieaszeit geradezu ein Verbrechen an unserer 
Dolksernährung. Unter den mannigfachen Ersatzmitteln 
für die immer knapper werdenden Fette und Süßstoffe 
steht der Honig on erster Stelle. Die Salweide aber 
ist die wichtigste Bienennährpflanze des Vorfrühlings. 
Der in ihren männlichen, gelben Kätzchen aufgespeicherte 
Blütenstaub begünstigt die rasche Entwicklung der 
Bienenvölker ganz außerordentlich. Daher erachtet es
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die „Anstalt für Bienenzucht in Erlangen" für ihre 
Pflicht, alle Behörden mit Nachdruck auf die Schonung 
der Salweiden hinzuweisen.

* Die Musterung der Achtzehnjährigen. In folge  der 
mit der kaiserlichen Verordnung vom 1. M a i  1915 er­
folgten Ausdehnung der Landsturmpflicht ist der ffie- 
burtsjahrgang 1898 mit 1. J ä n n e r  d. I .  landsturm­
pflichtig geworden. Die Einberufung dieses Jahrganges 
zur Musterung steht bevor und wird in Oesterreich in 
einigen Tagen verlautbart werden. Die Musterungen 
selbst werden in der Zeit zwischen dem 14. April und 
dem 3. M a i  stattfinden. Die näheren Einzelheiten, 
die im allgemeinen der bisherigen Gepflogenheit ent­
sprechen, werden aus der diesbezüglich in Kürze erschei­
nenden Kundmachung zu ersehen sein.

* E tw as für die grüne Gilde. Von einem Freunde 
unseres B la t te s  erhalten wir die für Jä g e r  gewiß 
interessante Nachricht, daß er bereits am 13. d. M. im 
Breitholz bei Kematen eine streichende Schnepfe erlegen 
konnte. E s  wird dies in unserer Gegend Heuer wohl 
die erste erlegte Schnepfe sein. Diese von den Jä g e rn  
alljährlich sehnlichst erwarteten Vögel sind also Heuer 
vor dem dritten Fastensonntag eingetroffen.

* Eiserne Zwanzighellerftücke. I m  M ünzam t ist man 
derzeit bereits damit beschäftigt, eine Reihe neuer 
Münzen zu prägen, die demnächst zur Ausgabe gelangen 
werden. E s  sind dies in erster Linie Zwanzigheller­
stücke aus Eisen, die auf der Rückseite das neue kleine 
Reichswappen tragen werden. Die Vorderseite dieser 
Geldstücke wird das Bild des bereits eingeführten 
neuen Zehnhellerstückes aufweisen, nur mit dem Unter­
schied, daß an Stelle der Ziffer 10 die Ziffer 20 in den 
neuen großen Typen tr it . D as  eiserne Zwanzigheller­
stück wird etwas größer sein a ls  die bisherigen Nickel­
münzen zu 20 Heller. I n  nächster Zeit werden auch 
Kupfermünzen zu 1 und 2 Heller mit der neuen 
Wappenprägung hergestellt werden. Die Ausgabe der 
neuen Münzen wird durch eine kaiserliche Verordnung 
angekündigt.

* Bosheit und Zerstörungswut scheinen teilweise 
wieder recht überhandzunehmen. M i t  großen Opfern 
hat die Ortsgruppe des Oesterreichischen Touristenklubs 
zur Freude aller Naturfreunde am Schnabelberge eine 
W arte  errichtet, von der man ein schönes, liebliches 
Eebirgspanoram a vor sich hat. Vor kurzer Zeit kam 
ein Herr vom Ausschusse des Oesterreichischen Touristen­
klubs hinauf zur W arte. Die Beobachtung, die er hier 
machen mußte, w ar äußerst betrübend. Die W arte  be­
findet sich in  einem trostlosen Zustande. D as  Schild 
m it  der Aufschrift ober der E ingangstür ist vollständig 
ruiniert ,  das Wappen des Touristenklubs ist mit Ge­
w alt herausgerissen und nicht (auffindbar. An der, 
äußeren Holzverschalung des Aussichtsturmes ist m an­
ches B re t t  roh herausgerissen worden. D as rechte 
Fenster zeigt Spuren  eines gewaltsamen Deffnens; doch 
hat der innere Fensterbalken noch gehalten. D as  linke 
Fenster dagegen war offen und der Fensterbalken fehlt. 
D ie  große Wetterfahne aus Blech, die an der Spitze 
des Turmes angebracht war, ist demoliert. D as  Blech 
ist herausgeschnitten und weg, nur mehr das Eisen­
gerippe ist da. D as Aeußere und In n e re  der W arte  
zeigt auch sonst noch viele Spuren  böswilliger Beschädi­
gung. D as Hüttenbuch ist verschwunden und nur mehr 
einige loie B lä t te r  liegen zerstreut herum. Neben dem 
Kasten liegt ein Schlägel, mit dem die T ür  aufge­
sprengt wurde. D as  G las der Fenster ist eingeschlagen, 
Tische und Stühle  in Unordnung und beschädigt. D as 
Ganze bietet ein Bild  blinder Zerstörungswut. E s  ist 
unbegreiflich, daß es Leute gibt, die an solchem Tun 
eine Freude haben können. W ir  wenden uns mit diesen 
Zeilen an die Öffentlichkeit und ersuchen alle, mitzu­
wirken, daß in Hinkunft derartige Bosnickel, wenn sie 
ausfindig gemacht werden können, der verdienten 
S tra fe  zugeführt werden.

* Marienhofer Privatbrücke. Die baufällige Brücke 
mußte, um Unglücksfälle zu verhüten, nun auch für Fuß­
gänger abgesperrt werden.

* Todesfälle. S am stag  den 11. M ärz ist um % 4 Uhr 
früh in Baden bei Wien Herr Hermann K e r n, I n ­
spektor der k. k. priv. Südbahngesellschaft i. P . ,  nach 
kurzem Leiden im 77. Lebensjahre verschieden. Der 
Verstorbene, der mit seiner Familie  mehrere J a h re  in 
Waidhofen wohnte und sich! allgemeiner Beliebtheit 
erfreute, w ar vor 4 J ah ren  von hier nach Baden über­
siedelt, nachdem seine zwei Söhne, die beide, einer als 
Oberleutnant, der andere als  Leutnant, im Felde stehen, 
die hiesige Oberrealschule absolviert hatten. Außer den 
beiden Söhnen trauer t  noch seine Witwe um den D ahin­
geschiedenen. D as  Leichenbegängnis fand Dienstag den 
14. M ärz um 4 Uhr nachmittags in Baden statt. — 
Am selben Tage verschied um 4 Uhr nachmittags in 
unserer S ta d t  Herr kaiserl. R a t  Adolf A u s i m, Ober­
inspektor der k. k. österr. S taa tsb ahn en  i. P . ,  im 64. 
Lebensjahre. Der Verstorbene, der schon einige J a h r e  
in  Waidhofen wohnte und eine W itwe und zwei Söhne 
hinterläßt,  wurde Dienstag nach feierlicher Einsegnung 
in  der hiesigen Pfarrkirche nach W ien überführt und 
am Hiehinger Friedhöfe im Familiengrabe beigesetzt. 
Friede ihrer Asche!

* Todesfall. Mittwoch den 15. M ärz 1916 um 9 Uhr 
früh ist wieder einer der alten Garde dahingegangen — 
Herr Jo h a n n  K ä s t n e r ,  Schneidermeister und H aus­
besitzer am Hohen Markt,  ist nach kurzem Leiden im

73. Lebensjahre verschieden. Herr Kästner w ar lange 
J a h re  Eemeinderat und Krankenhausverwalter unserer 
S tad t ,  welche Stellen er in uneigennützigster Weise 
versah und erfreute sich infolge seines liebenswürdigen 
und bescheidenen Wesens allgemeiner Beliebtheit. Sein 
Leichenbegängnis, an dessen Spitze der Schützenverein 
seinem dahingegangenen treuen Mitglieds und M i t ­
gründer das letzte Geleite gab, fand gestern Freitag 
um 2 Uhr nachmittags unter zahlreicher Beteiligung 
statt. E r  ruhe sanft!

* Warnung. Ungeachtet wiederholter Aufforderuu 
gen führt das über die Reichsgrenzen reisende P u b l i ­
kum noch vielfach Bücher, Broschüren, Zeitungen, Kor­
respondenzen und Schriften aller Art mit sich. Hieraus 
ergeben sich bei der Patz- und Eepäckskontrolle Hem­
mungen, die für die betroffenen Personen Reisever­
zögerungen von sehr beträchtlicher Dauer im Gefolge 
haben. E s  wird daher neuerlich vor der Mitnahme 
von Schriften jeder Art auf Reisen über die Reichs­
grenze gewarnt.

* Schießresultate der Schlltzenabteilung des k. k. 
Kriegervereines Waidbofcn a. d. Pbbs vom 10. Kranzl 
am 12. März 1916. Abgegebene Schüsse 1380. Beste 
erhielten: 1. Tiefschutzbest Herr Hans Fuchs mit 1 Teiler,
2. Herr Karl M iiüra  mit 9% Teilern. 1. Kreisbest 
Herr Josef Wahsel mit 71 Kreisen (1. Gruppe), 2. Herr 
Adam Zeitlinger mit 89 Kreisen (2. Gruppe), 3. Herr 
Karl M im ra  mit 82 Kreisen (3. Gruppe), 4. Herr 
P a u l  Hopfner mit 87 Kreisen sJungschütze). 11. Kranzl 
am Sonntag  den 19. M ärz 1916 von %1 Uhr nach­
mittags bis 6 Uhr abends.

* Höchstpreise für Schweinefett, Schweinespeck und 
Schweinefleisch für die 4. Preisperiode. Die k. k .n.-ö. 
S ta t tha l tere i  hat mit Rücksicht auf die vorbandenen 
Mengen des noch innerhalb der letzten Preisperiode 
zu höheren Preisen eingekauften Rohmateriales die für 
die 3. Periode festgesetzten Preise für zugerichteten, ge­
salzenen, geräucherten Speck usw. und die Detailpreise 
bis 31. M ärz l. I .  erstreckt. Ab 1. April  1916 gelten 
nachstehende Detailpreise: F ü r  geschmolzenes Fett 
(Schmalz) K 6.40, ungeschmolzenes Rohfett (Schmer, 
Vauchfilz K 6.— , Rohspeck K 5.60, gesalzenen oder un ­
gesalzenen Tafelspeck samt Schwarte (Wiener Schnitt) 
K 5.60, gesalzenen oder ungesalzenen Tafelspeck ohne 
Schwarte /Speckfilz) ,K 5.90, 'gesalzenen oder unw>j 
salzenen Rllckenspeck K 6.20, gesalzenen Rohweck K 5.60, 
geräucherten Rohspeck (unaar. Landsoeck) K 6.10, ge­
räucherten Tafelsveck samt Schwarte K 6.20, geräucher­
ten Rückenspeck K 6.70, angeräucherten Streifenspeck 
K 5.90, geräucherten «oder 'paprizierten jStreifenspers 
K 6.50, abgebrühten Speck K 6.50, Dessertspeck (Frllh- 
stücksveck. Tirolerspeck usw.) K 7.60.

* Feldpostpakete. Die Absender von Feldpostpaketen 
unterlassen es in den meisten Fällen, eine Abschrift der 
Adresse in die Sendung zu hinterlegen. Infolgedessen 
können Feldpostpakete, bei denen die Adresse unterwegs 
unleserlich wird, nicht zugestellt werden.

* Warenprobenverkehr zur Armee im Felde. W aren ­
probensendungen zur Armee im Felde sind unter den 
seinerzeit bekanntgegebenen und bei den Postämtern 
mittels Kundmachung verlautbarten Bedingungen künf­
t ig  nach folgenden Feld-(Etappen-)Postämtern zuge­
lassen: Rr. 6, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 17, 19. 19/11, 20,
22, 22/11, 23, 24, 26, 27, 28, 29, 30, 32, 33, 34, 35, 36, 
37, 38, 39, 40, 41, 42, 43, 44, 45, 47, 48, 50, 51, 52,
53, 54, 56, 57, 61, 62, 63, 64, 65, 66, 68, 69, 70, 71,
72, 73, 74, 75, 78, 79, 81, 83, 84, 85, 86, 87. 88, 89,
91, 92, 93, 94, 95, 98, 100, 101, 102, 103, 104, 105,
106, 109, 110, 111, 112, 113, 115, 116, 116/HI, 118, 
119,123,125,126,127,128, 132, 136, 137, 139, 141, 142, 
144, 146, 148, 149, 150, 151, 156, 157, 162, 163, 164,
172, 173, 174, 176, 179, 180, 182, 183, 184, 185, 186,
189, 200, 202, 204, 206, 207, 208, 209, 210, 212, 213,
214, 215, 216, 217, 218, 219, 220, 221, 222, 223, 224,
225, 226, 227, 229, 230, 231, 233, 235, 236, 241, 251,
253, 254, 256, 257, 258, 264, 265, 271, 274, 301, 302,
303. 304, 305, 306, 307, 309, 310, 311, 312, 313, 314,
316, 320, 321, 322, 323, 325, 326, 327, 328, 329, 330,
331, 337, 338, 339, 341,350, 351, 352, 353, 354, 355, 501, 
502, 503, 505, 507, 600, 601, 602, 603, 604, 605, 606, 607, 
608, 609, 610, 611, 612, 613, 614, 615, 630, Sarajevo. 
Alle bisher für den Warenprobenverkehr geöffnet ge­
wesenen, in dieser Aufzählung nicht mehr genannten 
Feld-(Etappen-)Postämter werden für diesen Verkehr 
geschlossen.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 14. März
1916. Leider wird es bald Tatsache sein. daß auf den 
Wochenmärkten die Zubringung von Lebensmitteln 
ganz aufhört. E s wäre nicht nur im Interesse der 
Landwirte, sondern auch der Käufer gelegen, wenn wie 
in früherer Zeit die Märkte reichlicher versorgt würden. 
Obwohl das Durchhalten die Landwirte a ls  auch die 
Stadtbevölkerung schwer trifft, könnte ungeachtet der 
bekannten Verhältnisse der Markt beschickt werden. Die 
Landwirte fanden ja stets bei der Stadtbevölkerung 
Entgegenkommen und würden auch jetzt für ihre Erzeug­
nisse genug Abnehmer finden.

* Vom Schweinemarkt am 14. März 1916. Die am 
heutigen Wochenmarkte zugeführten Futterschweine und 
Ferkel wurden infolge guter Kauflust sofort abverkauft.

* Zell a. d. Pbbs. ( T o d e s f ä l l e . )  S onntag  den 
12. M ärz ist um 10 Uhr vormittags F ra u  Vabette

G l a s e r ,  P r iv a te  in Unterzell Rr. 49, nach längerem 
Leiden im 60. Lebensjahre verschieden. —  I n  Windhag 
ist am selben Tage um % 7 Uhr früh Herr Ferdinand 
R  e i ch a r tz e d e r, (Hausbesitzer am Karnerreith, im 
71. Lebensjahre gestorben. Friede ihrer Asche!

Rosenau a. S . Bei der zu Gunsten des Tuberkulosen­
heimes für niederösterreichische Soldaten eingeleiteten 
Sam m lung sind 682 K eingegangen. Dieser großartige 
Erfolg verdient gewiß allgemein Anerkennung und 
wärmsten Dank.

Opponitz. ( A n e r k e n n u n g . )  Dem hiesigen Lehrer 
erster Klasse Herrn Albert G r u b e r wurde vom B e­
zirksschulrat in Amstetten für die interimistische Leitung 
der Volksschule in Opponitz die belobende Anerkennung 
ausgesprochen.

Aus Umstellen und Umgebung.
Amstetten. ( S c h a d e n f e u e r . )  S am s tag  den 11. 

d. M . gegen 3 Uhr früh fing es plötzlich in einer zwischen 
Pfarrhof und dem dazugehörenden Wirtschaftsgebäude 
stehenden Schupfe zu brennen an undimnächstenAugen- 
blick loderte es auch schon kirchturmhoch zum Himmel 
empor. S turmgeläute  und Hornsignale ritzen die S ta d t ­
bewohner aus dem Schlafe und in Scharen strömte 
alles zur Brandstätte, wo die Feuerwehren S ta d t  und 
B ahn  mit anerkennenswerter Schnelligkeit bereits 
ihrem Rettungswerke oblagen. R u r  dem raschen E in ­
greifen derselben ist es zu danken, datz das Feuer auf 
die Schupfe beschränkt blieb, da sonst der Wirtschaftshof 
nebst dem Pfarrhof wohl bestimmt ebenfalls ein R aub 
der Flammen geworden wären. Erfreulicherweise ver­
mochte die Polizei noch in der Brandnacht den Uebel­
tä ter  hinter Schloß und Riegel zu setzen. I m  Verhöre 
gab derselbe an. Nikolaus Pristolenu zu heitzen, am 
1. M a i  1886 in Baltowerde in Rum änien  geboren und 
nach Turn-Severin  zuständig zu sein. E r  hätte früher 
bereits einmal beim hiesigen städtischen Elektrizitäts­
werke als  Hilfsarbeiter und vor kurzem in der E . A. 
Scheidschen Metallwarenfabrik gearbeitet, w ar derzeit 
jedoch unterstandslos und hat er sich deshalb die u n ­
verschlossene Hütte als  billiges Nachtlager gewählt. I n  
der fraglichen Nacht sei er mit der glimmenden Pfeife 
eingeschlafen, wodurch der B rand  entstanden sei. Da 
die letztere Angabe nicht recht glaubwürdig schien, wurde 
Pristolenu in Haft genommen.

( S e l b s t m o r d  a u f  d e n  S c h i e n e n . )  Donners­
tag den 16. d. M . früh wurde das bei dem Gärtnerei- 
besitzer Herrn Wenzel Schimeck in der nutzeren Wieden 
bedienstete Mädchen für Alles A nna Zdenek auf dem 
neben der Gärtnerei vorüberfllhrenden Geleise der West­
bahn in  gräßlich verstümmeltem Zustande aufgefunden. 
Die Zdenek dürfte des Nachts das Haus ihres Dienst­
gebers verlassen haben, durch den Garten zur B ahn  ge­
eilt sein, und dort sich unter die Räder des Zuges ge­
worfen zu haben. E s  wurde ihr der Kopf sowie die 
Arme glatt vom Rumpfe getrennt. D as  unglückliche 
Mädchen, eine Waise, w ar am 28. J u l i  1895 in Dickop 
bei Kamenitz in  Böhmen geboren und dürfte, da sie 
öfters von Lebensüberdruß sprach, die schreckliche T a t  
in einem Anfalle von Geistesverwirrung getan haben. 
Der Leichnam wurde in die Totenkammer des städtischen 
Friedhofes überführt.

Mauer-Oeblina. (R  a rb r u f. — D r. F r i t z  F e i c h -  
t i n g e r i st t  o t !) I n  die Reihen der Arbeiter unserer 
Deutschen Schuloereinsortsaruppe reißt der jetzige Krieg 
große Lücken. Wiederum ist einer der besten, treuesten 
und opferwilligsten Mitglieder (bereits das neunte), 
nämlich Reaimentsarzt i. R. Herr Dr. Fritz F e r c h -  
t  i n g e r, O rd inar ius  der Landesheilanstalt M auer- 
Oehling, den Heldentod fürs Vaterland gestorben. Am 
1. August 1914 zog er voll Begeisterung, ein tatenfrohes 
Lächeln auf den Lippen, ins Feld, am 24. Februar  1916 
ist er nun nach unsagbaren Mühen und Drangsalen des 
Krieges in Kokant in Russisch Turkestan gestorben. Weil 
wir nun dein fernes Grab nicht mit B lumen schmücken 
können, unser aller Herzen aber voll sind von Trauer  
und Weh um dich, du wackerer Held, so laß zum Abschied 
uns noch einmal zu dir sprechen. „Lieber treudeutscher 
Freund! Wohl ruht dein Leib in weiter, kühler, fremder 
Erde, dein deutsches Herz aber, deine treue Seele, sie 
bleiben auf ewig mit deiner Heimat, die du so sehr ge­
liebt, verbunden, denn dein reiches Wissen und Können, 
dein offener ehrlicher S in n  und deine sonnige Froh­
natur ,  sie haben dir die Herzen aller, die dich kannten, 
erobert. W ir  werden dich nie und nimmer vergessen, 
du lieber, guter Dr. Fritze, denn du warst uns allen ein 
lieber Freund, ein treuer Kamerad, du warst ein echter 
deutscher M ann! Ruhe aus im Frieden von Sorge und 
Leid der kampfdurchtobten Erde, dein Andenken wird 
uns heilig sein in allen Zeiten. Deutscher Schulverein, 
Ortsgruppe Mauer-Oehling."

( V o m  G e n e r a l o b e r s t  E r z h e r z o g  J o s e f  
F e r d i n a n d . )  Der Obmann der Deutschen Schul- 
vereinsortsgruppe Mauer-Oehling Landesbeomter 
Adalbert O tt  erhielt vor einigen Tagen vom General­
oberst Erzherzog Josef Ferdinand rekommandiert eine 
Karte mit seinem Bilde zugesendet, auf welcher er 
vielen Dank sagt für die lieben Glückwünsche.

(L i ch t b i l d e r v o r t  r a g.) Am S onn tag  den 19. 
d. M . um 3 l lbr nachmittags veranstaltet die O r t s ­
gruppe M auer-Oeblina des Deutschen Schulvereines 
im Gasthofe R ag t  in Aschbach zugunsten des Deutschen
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Schulvereines und des Unterstützungsfondes für im 
Felde erblindete Soldaten einen Lichtbildervortrag 
über den Weltkrieg. Der Vortrag behandelt den Teil 
von der Befreiung Westgaliziens bis zum Verrate I t a ­
liens. Zahlreiche Lichtbilder werden den interessanten 
V ortrag  beleben. Anschließend folgen Klavier- und 
Lichtbildervorträge sowie ernste und heitere Vorträge 
des bestbekannten Herrn Franz Resl aus Linz. E in tr i t t  
1 K. I n  Anbetracht des edlen, patriotischen Zweckes 
wird um recht zahlreichen Besuch gebeten.

Aus Gl. Peter i. d. Au und Umgebung.
S t. Peter i. b. Au. ( L e b e n s m ü d e . )  Am 8. d. M. 

wurde der beim Wirtschaftsbesitzer Stefan  Fehringer in 
Kematen seit fünf J ah re n  bedienstete Knecht Albert 
S c h r a t t e n h o l z e r  im S talle  erhängt aufgefunden. 
Der 62-jährige, nach Kirnberg a. d. Mank zuständige 
M ann ,  der schon in der Ir renan s ta l t  untergebracht war, 
hatte in der letzten Zeit öfter über heftige Kopfschmerzen 
geklagt und geäußert, daß er nicht mehr leben könne.

( E i n  G e i  st e r k r a n k  e r  a u f g e g r i f f e n . )  Am 
5. d. M . wurde im nahen Abetzberg ein Bursche aufge­
griffen, welcher Spuren  von Geistesstörung zeigte. Nach 
den Papieren, die er bei sich hatte, handelte es sich um 
den 1886 in T raun  geborenen und nach Feldkirchen, 
Bezirk Urfahr, zuständigen, ledigen Schuhmachergehilsen 
F ranz  S i n g e r .  E r  wurde in die Landes-Heil- und 
Pflegeanstalt Mauer-Oehling gebracht.

Aus Weuer und Umgebung.
Weyer. ( E i n  A c h t u n d v i e r z i g e r . )  Im m er  

mehr lichten sich die Reihen der Legionäre des J a h re s  
1848. Auch im letztverflossenen J a h r e  ist einer von 
ihnen geschieden, der es wohl verdient, daß sein Name 
in der Öffentlichkeit genannt werde. E s  ist dies der 
freiresignierte Notar von Weyer Friedr. S  ch m e i d e l. 
Geboren am 22. M ärz 1827 in K altau  in Niederöster­
reich als  der Sohn des Justizoerwalters Josef Schmeidel 
und seiner G att in  Ju l ie ,  geb. Ranzoni, absolvierte er 
in Wien das Schottengymnasium, legte dort seine ju r i­
dischen S tudien  und Prüfungen ab und beteiligte sich 
in jugendlicher Begeisterung an der Bewegung des 
J a h re s  1848 a ls  Legionär. Seine Eerichtspraxis ab­
solvierte er bei den Gerichten in M autern , Krems und 
Korneuburg, die N otaria tspraxis  begann er 1852 beim 
N otariate  in Oberhollabrunn, worauf er nach abgeleg­
ter Notariatsprüfung a ls  Konzipient bei dem Notar 
D r .  Groß in W els wirkte und ihn bei seinen häufigen 
Beurlaubungen stets vertrat.  Vom Oktober 1859 sub- 
sistierte er das N otar ia t  in Vöcklabruck bis zu seiner 
Ernennung zum N otar in Weyer im M a i  1860. Und 
hier fand Friedrich Schmeidel ein Feld segensreicher 
Tätigkeit, die er in  einer Zeit von beinahe zwei 
Menschenaltern zu Nutz und Frommen des Marktes 
Weyer übte. Denn wenn Weyer heute zu einer der 
gesuchtesten Sommerfrischen geworden ist, so ist das zum 
großen Teile Schmeidels Werk. Unablässig w ar er 
bemüht, den O rt zu heben. Seiner  In i t i a t iv e  verdankt 
Weyer seine Wasserleitung, die Verbesserung seiner 
Unterkunftsverhältnisse, sowie die Errichtung des mo­
dernen Schwimmbades und des Badeparkes; die meisten 
der tadellos gehaltenen Promenadewege des Verschö­
nerungsvereines sind auf feine Anregung hin entstan­
den, und wo das Vereinsvermögen nicht langen wollte, 
half er in großmütigster Weise aus eigenen M itte ln  
nach. Seine Lieblingsschöpfung waren die Anlagen 
auf dem Kreuzberge und damit hat er sich ein Denkmal 
gesetzt, das dauern wird) wenn einst /alle, diy sthn 
kannten, nicht mehr sein werden. Auch die Musik sand 
in Schmeidel einen regen Förderer. E r  gründete in 
Weyer den Musikverein, und bald konnte man sich in 
dem kleinen Markte an den wunderbaren, feinen Schöp­
fungen der alten Meister erfreuen. Se in  Bild wäre 
unvollständig, sollte hier nicht gerade seines erfolgreichen 
Wirkens und Strebens auf dem Gebiete des Volks­
schulwesens gedacht werden. Ueber die Gemarkung von 
Weyer weit hinaus aber machte ihn seine Tätigkeit auf 
politischem Gebiete bekannt. I n  der ihm eigenen ruhig 
vornehmen, aber desto wirksameren A rt war es ihm im 
Vereine mit einer kleinen Schar gleichgesinnter M änner  
gelungen, den heiß umstrittenen Boden seiner zweiten 
Heimat dem Volkstume und der Freiheit zurückzuer­
obern und das Errungene gegen manchen S tu rm  des 
Gegners zu halten. Der Markt Weyer hat seinen F ö r­
derer zum Ehrenbürger ernannt, höheren O rts  wurde 
er mit dem Ritterkreuz des F ranz Joseph-Ordens aus- 
oezeichnet. Friedrich Schmeidel w ar ein M an n  von 
stltenen Geistesgaben und einer unendlichen Vornehm­
beit der Gesinnung. Als er im J a h r e  1905 resignierte, 
begann er seine reichen Lebenserinnerungen niederzu­
schreiben. wobei ihm sein geradezu wunderbares Ge­
dächtnis zu Hilfe kam. Der im Ja h re  1913 erfolgte Tod 
seiner treuen Lebensgefährtin beugte ihn tief. Aber 
poch einmal siegte seine Willenskraft und richtete ihn 
empor unter der Last seines Schmerzes. M i t  regstem 
Interesse nahm er Anteil an dem gigantischen Ringen 
der Nationen, das die alte Welt in  ihren Grundfesten 
erbeben macht. Die lohende Kriegsfackel wurde für 
ihn zur Abendröte. D as  Ende zu erleben w ar ihm 
nicht mehr beschieden. Auch w ar es ihm leider nicht 
mehr gegönnt, an der Märzfeier der Achtundvierziger

Legionäre, welche heuer in verflossener Woche in  Wien 
abgehalten wurde, teilzunehmen. E in  schmerzlos sanfter 
Tod nahm ihn am 12. November v. I .  hinweg. E r  
w ar ein echter deutscher M ann  und die ihn kannten, 
mußten ihn ehren.

( K r i e g s i n o a l i d e n h e i  m.) Die vom Bürger­
meister Herrn Albert Dunkl durchgeführte Sam m lung 
von Geldspenden zur Errichtung eines Heimes für ober- 
österreichische Kriegsinvalide hat vorläufig einen B e­
trag von K 1563.80 ergeben, wovon die Sparkasse in 
Weyer K 500.— , die Marktkommune Weyer K 500.— 
und die Marktgemeinde Weyer K 100.—  an Spenden 
gezeichnet haben. --Die erstere Spende bedarf noch der 
Genehmigung der k. k. o.-ö. S ta t tha l tere i.  Der Gesamt­
betrag wird an F rau  F an n i  Fürstin Starhemberg als  
Präsidentin der katholischen Frauen-Organisation für 
Oberösterreich in Linz abgeführt.

( T o d e s f a l l . )  Am S am stag  den 1. d. M . verschied 
in Au bei Weyer Herr Josef W  ö l g e r, Zimmermann, 
im Alter von 51 Jah ren .  Die Beerdigung fand am 
M ontag den 13. d. M. statt.

Aus Göstling und Umgebung.
Lunz am See. ( S  a m m e l e r  g e b n i s.) Hier w ur­

den für das Tuberkulosenheim in der dem Fasching­
sonntag folgenden Woche K 765.—  aufgebracht u. zw. 
durch Absammeln bei den Kirchentüren K 160.— durch 
Verkauf von Abzeichen in der Schule K 61.49; der 
übrige Betrag von K 543.51 kam durch die von Herrn 
Lehrer Heinrich P a r i s  veranstaltete Sam m lung  von 
Haus zu Haus zustande. Als Sam m lerinnen hatten 
sich in den Dienst der guten Sache gestellt: F rau
Arztensgattin Adele Huber, F räu le in  Lehrerin Grete 
Hornbostel, F räu le in  Buchhalterin P a u la  Wenter, sowie 
die F räu le in s  Mizzi Hochleitner, Therese Lichtenegger 
und Lina Schwaighofer. Heil ihnen!

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)
Unsere Zukunft liegt i n  unserem M u n d e!

Neueste wissenschaftliche Untersuchungen haben die über­
raschende Tatsache aufgedeckt, daß sehr viele schleichende 
Krankheiten und Leiden in unserem eigenen Munde ihren 
Ursprung haben. D as hätte wohl vor wenigen Jahren 
niemand geahnt, und doch steht es jetzt ohne jeden Zweifel 
fest, und die wissenschaftliche Erklärung hiesür ist so ein­
leuchtend, daß jeder Laie sie begreifen kann. Die Sache 
ist diese:

Jeder Mensch nimmt beim Atmen oder mit der Nahrung 
zahllose Bakterien in die Mundhöhle aus, teils harmloser, 
teils schädlicher Art. Unter diesen schädlichen gibt es solche, 
die die Zähne zerstören, und solche, die direkt Krank­
heiten erzeugen können. I s t  nun die Mundhöhle unsauber, 
die Schleimhaut entzündet, die Zähne mit schmierigem

Belag bedeckt oder 
mit Speiseresten 
in den Höhlungen 
und Zwischen­
räumen versehen, 
so vermehren sich 
die eingewander­
ten Bakterien zu 
Hunderten von 
Millionen. Wird 
nun die M u n d ­
höhle nicht täglich 
mehrmals mit 
einem antisepti­
schen Mundwasser 
lOdol» gereinigt, 
so machen sich die 
üblen Folgen bald 

bemerkbar. Die Bakterien werden beim Atmen in die 
Lungen eingesogen, oder gelangen durch Wunden, Zahn- 
fisteln ufro._ in die Blutbahn, außerdem produzieren sie 
bei ihrem Stoffwechsel ununterbrochen Giftstoffe, die teils

in den Magen, teils in das B lut übergehen, und auf 
diese Weise entstehen: Uebelkeit, Kopfschmerzen, Appetit­
losigkeit, Verdauungsstörungen. Erkrankungen der H als­
drüsen und der Lungen, ja selbst Augen- und Ohren­
krankheilen und Blutvergiftungen sind beobachtet worden. 
Wieviel Neurastheniker mögen herumlaufen, die dieser 
doch eigentlich lächerlichen Ursache (lächerlich, da sie jeder 
Mensch mit Leichtigkeit vermeiden kann) ihr lästiges 
Leiden verdanken.

E s  kann deshalb nicht eindringlich genug geraten 
werden, sich an eine fleißige Zahnpflege mit Odol zu ge­
wöhnen. Wer Odol konsequent täglich anwendet, übt 
nach unseren heutigen Kenntnissen die d e n k b a r  best  ^  
Zahn- und Mundpflege aus.

Aus Scheibbs und Umgebung.
Scheibbs. ( B e k a n n t g a b e . )  Der Kommandant 

des Landsturm-Sicherungsabschnittes Scheibbs, Herr 
Oberleutnant Josef Schmid, gibt bekannt, daß die feier­
liche Dekorierung des Herrn k. u. k. Offizials i. d. Res. 
Mag. Pharm . J u l iu s  N e t o l i tz k y mit dem ihm ver­
liehenen goldenen Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapserkeitsmedaille über Wunsch des Herrn 
Netolitzky unterbleibt und daß Herr Netolitzky ihm aus 
diesem Anlasse den Betrag  von 100 K zu Gunsten des 
Zweigvereines Scheibbs vom Roten Kreuz überreicht 
habe, welche Spende bereits an den genannten Zweig­
verein übermittelt worden ist.

Nandegg. ( N e u e r  G e m e i n d e a r z t.) Der n.-ö. 
Landesausschuß hat an Stelle des Eemeindearztes Joh. 
K o ß in Randegg, welcher am 1. d. M. nach 45-jähriger 
Tätigkeit die Stelle zurückgelegt hat, Herrn Dr. Ernst 
N i e m e ß in ©testen zum Gemeindeamt der S a n i t ä t s ­
gruppe Randegg ernannt. Der in den Ruhestand ge­
tretene Gemeindeamt Jo h an n  Koß wurde in  Anbetracht 
seiner großen Verdienste vor einigen J a h re n  schon von 
den Gemeinden Franzenreith, Hochkoglberg, S t .  Leon­
hard a. Wald, Perw arth ,  Puchberg und Randegg zu 
ihrem Ehrenbürger ernannt.

B eiE p id ß m iS n  u n d a llen

Infektionskrankheiten
Mattonf* S S Ä sm &

iesshibler
 S a u e r b r u n n  ,

Vermischtes.
D er ehemalige Abgeordnete D r. Pferfche 

gestorben.
Der ehemalige Reichsratsabgeordnete Dr. Emil Pferfche 

ist am 11. d. M . im 62. Lebensjahre gestorben. Er hatte 
sich vor kurzem einer Operation unterzogen. M it  Dr. 
Pferfche verliert die fortschrittliche Partei in Böhmen ein 
ebenso wertvolles wie eifriges Mitglied, das sich wieder­
holt als ein führender Kopf erwies. Er wurde im Jahre  
1854 in Preßburg geboren, war außerordentlicher P r o ­
fessor des Römischen Rechtes und des österreichischen 
Zivilrechtes in Graz, von wo er im Jahre 1894 nach 
P rag  berufen wurde. I m  Jahre 1897 wurde Pferfche 
von der Stadt Ausig in den Reichsrat gewählt, dem 
er bis zu den Wahlen in das erste Volkshaus angehörte. 
Seither hat er in P rag  eine rührige Tätigkeit im Partei- 
leben entfaltet und hervorragenden Anteil an den Bera­
tungen genommen, die den Ausgleich mit Böhmen be­
trafen.

M arie von Ebner-Efchenbach gestorben.
Am Sonntag den 12. d. M. ist in Wien die allbe­

kannte und berühmte Dichterin Marie v. Ebner-Eschen- 
bach im 86. Lebensjahre gestorben. Die greife Dichterin 
war vor etwa zwei Wochen an einer Lungenentzündung 
erkrankt. Rach vorübergehender Besserung ihres Zustandes 
erlag sie einer plötzlich ausgetretenen Herzschwäche. Bei 
vollem Bewußtsein nahm die Dichterin von ihren an­
wesenden Verwandten Abschied, woraus sie verschied. Die 
Leiche wurde am Mittwoch den 15. d. M . in der 
Stefanskirche eingesegnet und dann nach der Geburts­
stätte der Dichterin, dem Schlosse Zdislowitz in Mähren,, 
überführt.

als natürliches 
d i ä t e t i s c h e s

Tafelwasser u. Heilquelle
egen die Leiden der Ammungsorgane,. .  gegen aie Leiaer

des Magens uder Blase ärztlich bestens empfohlen.
Niederlagen für W aidhofen und Umgebung oei den H erren  Moriz Paul, A po theke 
und V iktor Pospischill, Kaufm ann, fü r Göstling bei F rau  Veronika W ag n er 
Sodaw asser-Erzeugerin, für A m stetten und Umgebung bei H errn  Anton FrimmeP 

Kaufm ann in Am stetten.

IrffllnSlfrSInnlEFIliiülliSfiE
Beachten Sie unsere Anzeigen!
ISsSIBällSülSSISEällisällSäl

Eine gebrauchte Sofa
wird zu kaufen gesucht. Auskunft in der Derw. d. B l .

EDUARD L HAUSER
K.u.K.HOFSTEINMETZMEISTER —

IX.S p i t a l g a s s e  1 0  
S e i t  5 0  J a h r e n  d ie  Stein-  
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  Kir-  W W W  

e b e n  g e l i e f e r t .
A L T Ä R E . K A N Z E L N .  
WEIHWASSERBECKEN

G R A B D E N K M Ä L E R
von der einfachsten bis zur 
re ichs ten künstlerischen ■ P f i l  *  

A u sfü h r u n g  in — — ^
S a n d s t e i n  M a r m o r  u. G ran i t
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Ju lies Mädchen
w ird  a ls

Hilfsarbeitern
in  d er

Druckerei öuidholen u. d. ü.
a u fg e n o m m e n .

▼ e r ta r e fT lie li  b e w ä h r t  für die 
Kx ###r 1 *  Felde and fiberhaapt ntr 

J e  d e m  »WH h a t  eich a ls  beete

t t h w ir z s t i l l e n d B  E in re ib u n g
-ei E rk ä ltu n g en , Rheum atism us, G icht, Influenea, 

Haie-, B rist- and Rückenschm ers m s .  w.
Dr. RICHTERS

Anker-Liniment.--
^ A n k e r -P a in -E x p e lle r .

> t  -M , > 
k l A prtinkaa ,

&

Für die lieben Beweise wohltuender, warmer Anteilnahme anläßlich des 
Ablebens meines innigstgeliebten G atten, des Herrn

Johann Kästner
Trloaf und Hausbesitzer

und für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse sage ich meinen innigsten 
Dank.

InSbesonbers danke ich der k. k. prio. Feuerschühengesellschast, dem verehrl. 
Turnverein und den ehrw. Krankenschwestern für die liebe Aufmerksamkeit, sowie 
für die schönen Blumenspenden.

W a i d h o f e n  a. d. A b b s ,  IS. M ärz  1916.
Iosefine Kästner.

0 Filialen in W ien :
I. W ipplingerstr. 2 8 — 1 K ärn tnering  1, vorm . Leopold L anger — 
I .  S tubenring  14 — S tock im -E isenp latz  2 (vorm als A nton Czjzek) 
I t. P ra te rs tra sse  67 — II. T aborstrasse  18 -  IV. M argare tenstr. 11 
VII. M ariah ilferstrasse 122 — VIII. A lserstrasse 21 — IX. N uss­
dorf er s trasse  10 — X. F av o riten strasse  65 XII. M eidlinger

H anp ts tra sse  3 — XVII. E lterle inp la tz  4.______________

K K. P R l v
Filia len:

Bruck a. d. Mur, Budw eis, F reuden thal, Göding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg, K rakau , Krem s a. d. D onau. K rum m au i. B ., L aibach, 
L undenburg , M ährisch-T rübau, N eunkirchen, S tem berg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Y bbs, W iener-N eustadt;

allgemeine Verüeßrsßanü
Filiale Waidfiofen a. d. 2f 66s,66er er

Oesterr. Postsparkassen Konto 92.474. im eigenen Hanse.
Telegram me: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  W I E N .

Internrb. Telephon Nr. 23.

Dng. Postspark.-Konto 28.320.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse.  
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie E inlösung von Kupons, Besorgung von Kupon- 

boge . von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust,
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D epots: Die Anstalt übernimmt 

W ertpapiere jeder  Art, ISparkassebücher, Polizzen, Dokumente in 
V erw ahrung  und V erw altung  in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schranklächern, die unter eigenem Verschluß 
der Partei stelmn, im Panzergewölbe der Bank.

.lahresmiete pro Schrank von K 1 2 '— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: Die Verzinsung

beginnt bereits mit nächstem W erk tag .  F ü r  auswärtige  E in leger  
Postsparkassen-Erlag  scheine zur portofreien Ueberweisung. Die 
Rentensti uer träg t  die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung
Einzahlungen und Behebungen können vorm ittags und nachm ittags während der Kassastunden von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn-

geschlossen.

U ebernahm e von  B ö rsen a u fträ g en  fü r  säm tlich e in- u n d  au slän d isch en  B örsen.

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65,000.000.

in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag .

Zweck und Vorteil des K on to k o rre n ts : der Einleger  über­
gibt der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein­
gegangenen  Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur  Gutschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den E inleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher  Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können G elder  auf 
d i e  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend ange leg t  werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbucl es. D er Konto­
inhaber  leistet seine größeren Zahlungen nicht bar,  sondern mit 
Scheck, welchen der Empfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassietnng von Wechseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In- und Auslandes.

Geldnmwechslnng, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen. 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
und Feiertagen

H erb ab n vS  Untc-phosphorigsaurer
Depots in den meisten Apotheken.

> e i t  46 jä h r e n u n i  e m p f o h l e n e rä r z t l i c h  e r p r o b t e r  
B r u s t s i r u p

Wirkt schleimlösend, hustenstillend, appetitanregend, befördert Verdauung und Ernährung 
und ist überdies voigllglich geeignet für Blut- und Änochenbildung; insbesondere bei 

schwächlichen Ämbem.
P r e i s  e in e r  F lasch e  2 K 50 h, per Past 40 h mehr für Packung.

Alleinige Erzeugung 
und H aup t-V ersand :

Nur echt m it an ten­
steh  ender Schutzmarke.

S C H U T Z -M A R K E  ©

10UULIUS HERBABNY WIEN
V o r  N achahm ung  w ird  g e w a rn t.

H e rb a b u y S  V ers tä rk te r 1335

xFarsaparilla Sirup.

Dr. Hellmanns Apotheke ( K r o g e r )  „Zur Barmherzigkeit“
Postversand täglich. Depots bei den Herren Apothekern in : W aidhofen a. d. P ., Amstetten, Lilienfeld, Manst, M elk, Neulengbach, Pöchlarn, Seitenstetten, Scheibbs, S t. Pölten , P b b s . Postversand täglich.

© f i t  44 J a h r e n  e i n g e f ü h r t  un d  best en« b e w ä h r t .  Ausgezeichnete«, 
mild wirkendes Abführmittel. Beseitigt Hartleibigkeit und deren Üble Folgen. Befördert 
den ©tofswechiel und wirkt blutreiuigend. Vorzügliches M itte l gegen Hämorrhoiden, 
Stuhlverstopfung und Fettleibigkeit.

P r e i s  e in e r  F lasch e  1 K 70 h, per Post 40 h mehr für Packung.

W IE N , V II/1 , 
K aiaeratraaae 7 3 —7 5 .

Auf der 111. in te rna t. pharm aien t. Ausstellung m it der grossen goldenen Medaille p räm iiert
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Zu vermieten
i s t  eine Wohnung, bestehend aus 2 Zimmer, 
1 Küche, ebenerdig im Hause Nr. 134 in Zell. 
Näheres bei Matth. B r a n t n e r ,  Maurer­
meister in Waidhofen a. d. 9)bbs. 2612

Jahres-Wohnuug
zu vermieten, 1. Stock, 3 Zimmer, Kabi- 
net, Küche, Veranda und Terrasse. Franz 
B o g n e r ,  Unterzell. 2107

Stockhohes Haus
neugebaut, in einem größeren Industriort, 
mit großem Gemüsegarten und anschließen­
dem Baugrund, 70 K Zinserträgnis monat­
lich, wegen Familienverhältnisse preiswert 
zu verkaufen. Auskunft bei Herrn R e i t e r ,  
Sattlermeister, Zell Nr. 106, Post W aid­
hofen a. d. P bb s .  2135

I m  H ause N r. 6 4 , Unterer Stadtp latz ist ein

Geschäftslokal
zu verm ieten. —  N äh eres M  0 n s c h ü b l ,  
W ie n  V I . ,  Laim grubengasse N r . 2 7 .  1 8 4 0

S ta r
na m en s S c h u s t i ,  spricht, sehr zahm , hat 
sich M ittw och  verflogen. F ä n g er  erhält bei 
A blieferung 10  K ronen B e lo h n u n g  von  
Lisbeth S l e r n n ,  S ch loß  Z ell. 2139

Ein gutes Damenrad
ohne F re ila u f ist zu verkaufen oder um zu­
tauschen für ein niederes Herrenrad. A u s ­
kunft bei K arl K  i e m a y e r, G astw irt in  
W a id h o fen  a. d. P b b s .  2144 I

Ehrenerklärung.
Ich, Franz Lattisch, Baron Rothschild 

scher KrastwagenlenKer in Waidhosen an 
der P bbs ,  erkläre hiemit, daß meine all­
fällige am 30. Jänner 1916 im Gasthause 
Hickade gemachte Bemerkung, daß das 
vom Vereine „Arbeiterheim" betriebene 
Gasthaus deshalb zugrunde gegangen sei, 
weil sich die Funktionäre des genannten 
Vereines selbst die Säcke gefüllt hätten, 
jeder Grundlage entbehrt. — -Ich leiste 
daher den genannten Funktionären, ins 
besonders Herrn Ferdinand Schilcher als 
Obmann - Stellvertreter des bezeichneten 
Vereines, h i e m i t  A b b i t t e ,  verpflichte 
mich zur Tragung aller Kosten und danke, 
daß die gegen mich eingebrachte Ehren­
beleidigungsklage infolge dieser meiner Er­
klärung zurückgezogen wurde.

K. k. Bezirksgericht W aidhofen a. d. ?>., Abtlg. 3, 
am 9. M ärz 1916.

2141 Dr. Böhr.

Achtung!
Kaufe alte Zinn-Teller, 
-Krüge, -Schüsseln, -B ü­
schem Bezahle per Kilo 
10 bis 12 Kronen. Zu­
schriften sind zu richten an

August Hager.
© te i j t ,  © le in fe r f tra f le  N r .  18.

Tüchtiger, erfahrener

©ägemeister
welcher auch Reparaturen an Maschinen und Elektromotoren selb­
ständig ausführen kann, wird sofort aufgenommen. Angebote mit 

Gehaltsansprüchen und Tätigkeitsnachweis an 2143

Guido Rülgers, Sägewerk, Umstellen.
In  der Papier und Zellulosefabrik Hilm- 

Kematen wird ein

Fabriks-Sattler
W  ausgenommen.

Frühjaltrsbedarf
empfiehlt:

Jauchepumpen
Marke „N eptun“ in allen 
Längen vorrätig, einzig in 
ihrer Art, m it keiner ande­
ren Koscruktion zu ver­
gleichen.

Jaucheverteiler 
Gartensitter
aus verzinktem  Draht.

Spnnnilrohte
weich, verzinkt, zum E in­
frieden.

Gartensertite
aller A rt wie: H a u e n ,  
S c h a u f e l n ,  K r a m p e n ,  
B a u m s ä g e n  und  B ü r s t e n ,  
B a u m -  u nd  H e c k e n -  
s c h e e r e n .

E ise n h a n d lu n g
Friedrich Hoaiak, Uaidhofen a.d.9.

131
■  Millionen

gebrauchen gegen

Husten
H e iser k e it, K a ta r rh  

V ersch le im u n g ,
K ram p f- u n d  K euchhu sten

/ X  n o t. bcg l. Z eugnisse  v o n  A erz ten  und
O v / Ö v F  P r iv a t e n  v e rb ü rg en  d . sicheren E rfo lg  

Ä u ß e rs t  bek ö m m lich e  u .  w ohlschm eckende A o n V o n s

P ak e t 20 und 40 Heller, Dose 60 Heller

tu h a b e n  bei K . F .  S c h i n d l e r ,  A p o th ek e , L e o  
ch ö n  h e i  n  z, M e d .-D ro g e r ie ,  W a id h o fc n  a . d . % bbs

j W öllt A5r. vafi wir in allen deutschen G a u ,«
1 Ä eck k  viele -L c h u le tk ^ in d e tg a r le n  6ü" *" 

' '  luft feine andren  S ü n d e r  ein 
'- die vom d e u ts c h e n -S d ju s r e re in !

Realitätenbesiher,
welche ihre O bjekte veräußern w o llen , bietet sich jetzt günstigste 
G elegen h eit, da bei dem seit 3 8  J a h ren  bestehenden, in  der ganzen  

M onarchie verbreiteten
1 9 7 2„Allgemeinen DertehrSanzeiger" 

in W ien , 1. Bezirk, Weihburggasse 2S,
trotz des K rieges große N achfrage herrscht, infolgedessen v iele V e r ­

kaufsabschlüsse stattfinden.
" 2 2 ! "  GeschUTÖ -xelephon N r . 9350. = = = = =  T tobenum m etn  und Auskünfte grast«.

Mayfarth’s Separator. I
ln allen Bedarfsländern anerkannt als v o rz ü g lic h s te  und =  

b i l l ig s te , sofort lieferbare =

Milchentrahmunssmasciiine. 1
Stündliche Leistung ca .: = '

Nr. 0 — 65 Liter =
„  I —  130 „  =
.. 2 -  250  „ =
„ 3 -  130 „ g

I llu s tr ie r te n  K a ta lo g  N r, 833 v e rsen d en  g ra tis  un d  franko  ——

1 P h .M n y ln r th K o .,  ölen, ilT ahorstr.il 1
F a b r ik e n  la n d w ir tsc h a f t l ic h e r  u n d  g e w e r b lic h e r  M a sch in en . 2131 =

—  V e r t r e t e r  e r w ü n s c h t .

Feldpost Karten
für Wieberoerkäufer sind ;u haben in der
Druckerei Waibhofen a. d. Ubbs.

J O S E F  N E U
beh. gepr. Steinmetzmeister

Amstetten, Wörtstrasse 3
#ran itstein b ru oh b esitser im N eustndtl a. D.

empfiehlt sei» rekhhaitiges L a g *  
▼w 10 0—1

Grabdenkmälern 
Schriftplatten ete.

aas  allen gangbaren  Sieineorten m 
•ebenster o. — de— 4er  A aeftihrt*£  

»u küHgen P re isen. 
Schleiferei mtX M i r .  l e b t *

daher n u r  e i g e n e  Ezaeugaiaeet

L ieferung aller

Bauarbeiten
wie

Oeader, Stefan. Rand­
steine, P flasterw ürfel

usw. F erners

Steinmetzarbeiten für Landwirtschaften
i .  B .  P resstein e, Obstreiben, F n ttertröge.

I M -  W er B edarf hat« versäum # nicht, P re k lis ta  an  verlangen. ' M M

Ominoi amerilianßthe schuhe .Tip -Top'

Konkurrenz- i 
los

Preiswert! U n terer  S tad t­
p la tz  Nr. 40,

Erstes Oaldhofner Schuhoarenltnus

X abvieckviscker Atelier
Sergios Faoser

Waidbofen a. d.Y., Oberer S tad tp latz  7»
(Sprechstunden n on  8  U h r  frü h  Bi» 5  MBr nachm ittag» , 

ftn  Ä o n n -  u n d  fe ie r la g e n  n on  8  U Br früfi Bi» 12 MBr m itta g » .

A telier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer M ethode, vollkom m en schmerz­

lo s , auch ohne die W urzeln  zu entfernen.
Zähne Mob Gebiffe

in  G o ld , A lu m in iu m  und K autschuk, S tistzäh n e, G o ld -  
K ronen und Bkücken lohne G au m en p latte ), R e g u lie r -  

A pparate.
R ep ara tu ren , U m arbeitung

schlecht passender Gebisse, sow ie A u sfüh run g  aller in  d a s  
Fach einschlägigen Arbeiten.

CQäBige Preise.
M e in e  langjährige T ä tig k e it in  den ersten zahnärztlichen  
A teliers  W ie n s  bürgt für die gediegendste und gew issen­

hafteste A u sfüh ru ng.

Für die Schriftleitung verantw.: Rudolf Müller, i 83. Stefan Rößler, Waidhofen a/Ybbs. Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a/Pbbs, Eef. m. b. H.


